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Erscheint tglich mit Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementapreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ius Haus), 
in den Ab boleſtelleu und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wiertellährlich 
9 Pf. frei ind Haus, 
60 Bf, bei Abholung. 
Durch alle Poſtar Galten 
9,00 Mt. prs Quartal. mis 
Briefträgerbeſtellgeſn 
2 Mk. 40 Bi. 
Oprechzunden der Rebaktten 
11-13 uhr Sorm. 
Kelterhagergaſſe Nr. & 


XIX. Jahrgang. 


Dmellendor; bei Köthen, 22. Dezember. Der 
General-Feld marſchall Graf Blumenthal iſt in 
vergangener Nacht ſanft entſchlafen. 

Leonhard v. Blumenthal, der „ der Paladine 


Kaiſer Wilhelms I., wurde am Juli 1810 zu 
Schwedt a. O. als Sohn des preußiſchen Riti- 


a ee zu Culm und Berlin erzogen. 
Als 17 jähriger Jüngling trat er an ſeinem 
18. Geburtstage in die active preußiſche Armee 
und ſtand in ee an deren 5 11 
Sowohl in dem Zeldzuge von 1866 wie von 1870/71 
war Blumenthal Generalſtabschef der vom da- 
maligen Kronprinzen, nachmaligen Kaiſer Friedrich 
bejehligten Armee - Abtheilungen., Mit den 
Siegen von Königgrätz, Weißenburg, Wörth 
und Sedan iſt Blumenthals Name aufs 
engſte verknüpft. unter den Heldennamen einer 
eroßen Zeit wird er unauslöſchlich fortleben. 


Batitifche Tagen hau 


* sg — — 1 i im Reı ** a - 
Die et m Rechnung 


Nach dem vorläufigen Abſchluſſe ber Gtatiftih 
waren am Schluſſe des Redinungsiahres 1899 
vorhanden: 18 

egen 
mit Einlage von N 5 An: 
— Kunderttheile 
N 2371333 4.49 
über 60 bis 150 Mk. 1 4,43 

. 150 300 „ 1160 527 4,88 

„ 300 „ 600 „ 1293 N 5,46 

de 600 „ 3000 1944 879 5,69 

„ 3000 „ 10000. „ 295 981 5,57 

„ 10000 25 579 


8 6,24 
überhaupt "8 450 690 ET u 
Es haben fih danach die größeren Conten 

ſchneller als die kleinen vermehrt. Unter 

gewöhnlichen Berhältniffen iſt dies übrigens nur 
natürlich. In Preußen kommt jetzt ziemlich 
genau auf vier Einwohner bereits ein Gpar- 


haffenbuh. Der günſtigen Bewegung der Spar- 


kaſſenbücher entſprach diejenige der Einlagen, 
Am Schluſſe des Rechnungsvorjahres wieſen die 
in der Gtatiftik verzeichneten Sparkaſſen einen 
Beſtand von 5286,96 Millionen Mark auf. Dieſer 
vermehrte ſich durch Zuſchreibung von Zinſen um 
145,60, durch Neueinlagen um ‚1381,63 Millionen 
Mark; zurückgezogen wurden 1236,01 Millionen, 
ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 291,22 Millionen 
Mark ergab gegen rund 318, 312, 311, 344 und 
251 Millionen Mark in den Jahren 1898-94, 
die ſich durch einen ungewöhnlich großen Zugang 
an Einlagen auszeichneten. das Ergebniß des 
Berichtsjahres würde auch noch günſtiger geweſen 
—— wenn nicht bei einer Anzahl von Privat. 
parkaſſen Aenderungen eingetreten wären, die 
eine Weberführung von Beſtänden zu anderen 
Anſtalten bedingten. Nach alledem bietet auch die 
neueſte Sparkaſſenſtatiſtin wiederum ein erfreu- 
liches Bild fortſchreitender Sparthätigkeit und 
Sparkraft des Volkes. 


Der Erlaß betreffend das höhere Schulweſen, 
insbeſondere der Unterrichtsplan der höheren 
Schulen wir. im Landtage zur Erörterung 
kommen, weil in Folge der Vermehrung der 
Lateinſtunden auf den Gymnaſten eine Reihe neuer 
Lehrerſtellen an dieſen eröffnet werden müſſen, 
deren Koſten im Etat der Unterrichtsverwaltung 
als Mehrausgaben erſcheinen. Bei dieſer Be- 
ſprechung werden nach der Meinung der „Berl. 
Pol. Nachr.“ die Reformgymnaſien eine hervor ⸗ 
ragende Rolle ſpielen. Es ſteht, wie die Cor- 
reſpondenz hervorhebt, unbeſtritten feſt. daß 
die Schüler der Reformgymnaſten trotz der 
arken Dertzürzung der für den Unterricht 
n der lateiniſchen und griechiſchen Sprache 
beſtimmten Zeit beim Abgange vollſtändig 
genügend in beiden Sprachen ausgebildet 
find, dabei aber ungleich größere Kenniniſſe und 
eine ungleich größere Jertigkelt im Engliſchen 
und Franzöſiſchen ſich erworben haben, als die 
Schüler anderer Oymnaſien. Das Reformaym - 
-nafium bietet den Vortheil, daß es einen einheit- 
lichen Unterbau ſowohl für die humaniſtiſche, 
wie für die realgymnaſiale Ausbildung liefert. 
Schüler des Reformgymnaſtums daher bis Tertia 
ohne weiteres auf das Realgumnaſium übergehen 
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Sonntag, 23. Dezember. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Lehranſtalt. 


Die Conſervatioen und die zweijährige Dienſtzeit. 
Als die große Majorität des Reichstages ſich 
für die thatjächliche Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit entſchied. ohne daß fie von der Ne- 
gierung die geſetzliche Jeſtſtellung erlangen 
konnte, war ſie der Ueberzeugung, daß es un- 
möglich fein würde, auf die dreijährige zurück⸗ 
zugreifen. Daß dieſe Annahme richtig iſt — trotz 
aller Gegenbeſtrebungen conſervativer Areife, — 
ſtellt ſich immer mehr heraus. Bemerkenswerth 
ft dafür auch ein Vorgang aus den letzten Etats⸗ 
verhandlungen. Bei denſelben hat Graf Limburg 
Stirum, wie ſchon früher, ſich ziemlich abfällig 
über die zweijährige Dienftzeit ausgeſprochen, ob- 
wohl er ſelbſt an einer anderen Stelle der Ueber⸗ 


zeugung Ausdruck gab, „daß die letzten Wahr⸗ 


a "Führers, Br afen 70 


nehmungen in China, das Auftreten unſerer Armee 
und das Auftreten unſerer Flotte fo ſehr im Aus- 
lande den Eindruck hervorgerufen haben, daß die 
alte militäriſche Tück tigkeit der Deuiſchen noch vor- 
handen und die militäriſche Organiſation fo 
ausgezeichnet iſt, daß ein Gegner es ſich 
dreimal überlegen wird, ehe er mit uns an- 
bindet“. So Graf Limburg. Anders ſteht die 
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i onſervativen Partei. 
meiſters v. Blumenthal geboren und in den Saihe jedod innerhalb der Tericon] u 


Die Erklärung, die Herr v. Kardorff in dieſer 
Beziehung abgab, war eine nicht mißzuverſtehende 
Abfage. Der Führer der freiconſervativen Partei 
erklärte: „Es iſt uns ja feiner Zeit ſchwer ge- 


worden, mir perſönlich ſeyr ſchwer, für die zwei⸗ 


jährige Dienſtzeit zu ſtimmen; aber nachdem ſie 
einmal eingeführt worden iſt, glaube ich, iſt es 
faſt nicht möglich, fie wieder abzuſchafſen. 


machen. Die Erklärung ſchließt mit den Worten: 
„Wir find durchaus der Anſicht, die der als 
Talmudforſcher berühmte Profeſſor der evan- 
geliſchen Theologie, Kerr Ddr. Strack in Berlin, 
auf das Erſuchen, hier einen belehrenden Vor- 
trag zu halten, äußerte: „Es lohnt ſich nicht, mit 
Kanonen auf Spatzen zu ſchießen.“ 

Wir können es verſtehen, wenn eine wiſſen⸗ 
schaftlich anerkannte Autorität wie Prof. Strack 
ſich nicht dazu entſchließen kann, in Pyritz einer 
„wiſſenſchaftlichen“ en ee von der Qualität 
derjenigen des Paſtors Kröſell vor einem größten⸗ 
theils von Antifemiten zuſammengebrachten 

ublikum entgegenzutreten. Auch die von Herrn 

röſell erwähnte Thatſache, daß er ein Schüler 
von Prof. Strack iſt, kann ſchwerlich einen be- 
onderen Rei; für ihn haben. Aber wir find 
och der Meinung, daß es nicht richtig iſt, den 
Herrn Paſtor ganz unbehelligt ohne Erwiderung 
feine „wiſſenſchaftlichen“ Vorträge weiter halten 
zu laſſen. Man unterſchätzt die Wirkungen ſolcher 
Reden, zumal wenn man die Stellung berück- 
ſichligt, welche der Geiſtliche auf dem Lande 
hat. Der Frieden pwiſchen den Confeſſionen wird 
dadurch heinenfalls gefördert. Iſt er erſt ge- 
‚Hört, dann iſt es zu ſpät. 


Gegen die Detectiobureaux. 


es heißt, daß gegen gewiſſe Detectiobureaux. 
wie ſie ja leider in Berlin wie Pilze nach einem 


Jeder. der ſich geftellt, geſtellt ſich in dem Ver-] Maßnahmen in Aus ſicht ftehen. Eine ſnandalöſere 


trauen: du kommſt in zwei Jahren los. Dieſem 
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in der ganzen Nation verbreiteten Gefühle gegen- und 
über werden alle Berſuche, glaube ich, vergeblich e. 
fein, die dreijährige Dienſtzeit wieder einzuführen.“) 
In der „Tägl. Rundſchau“ nimmt nun auch noch 
militäriſcher Fachmann, 
. Pyregurx hingerviejen. 


R 


ein hervorragender 
Generalleutnant v. Bogusiamski, Veranfaßß 
imburg, ganz entiſchieden 
enigegen zu treten. indem er erklärt: 
„Die Mittheilungen des Grafen v. Limburg- 
Stirum ſtehen im Gegenſatz zu der Meinung ſehr 
tüchtiger, in den höchſten Rangſtellungen befind- 
licher Offiziere, die ſich mit den bisherigen Er- 
gebniſſen durchaus zufrieden erklären und auch 
in der Ausbildung und Führung der Referven 
keine nachtheilige Derminderung bemerkt haben.“ 
Graf Limbuürg⸗Stirum wird ſich freilich durch 
dieſes Urtheil einer hervorragenden militäriſchen 
Autorität in feiner Meinung ſchwerlich um- 
ſtimmen laſſen; er wird nicht zum letzten Mal 
gegen die zweijährige Dienſtzeit geſprochen haben 
in der Poſe eines „um die Feſtigung des 
Fundaments der Monarchie ſchwer beſorgten 
Patrioten“. Aber trotz aller düſteren Prophezeiungen 
dieſer Ferren — man weiß, an welche Stelle ſie 
gerichtet ſind — wird es bei der zweijährigen 
Dienſtzeit ſein Bewenden haben. 


Grober und toller Unfug. 


Die Reden des „dreſchenden“ Grafen Pückler 
fangen doch an, etwas gemeingefährlich zu 
werden. Seine Zuhörer ſind doch nicht der 
Meinung der Gerichte, daß der Kerr Graf Püchler 
nicht ernſt zu nehmen ſei. Was ſoll man dazu 
Buch, 72 782 Graf Pückler in ſeiner letzten Rede 
u. a. ſagt: 

„Es kommt vielleicht noch mal ſo weit, daß 
ich wieder Amtsvorſteher bin und dann hat 
mir keine Polizei mehr etwas zu ſagen, denn 
dann bin ich ſelbſt Polizei. und dann fahren 
wir Haubitzen auf (I) und dann ſchießen wir 
los und dann fallen die Juden wie die Hafen 
bei der Treibjagd. Sie find alle zu mir ein- 
geladen, wenn ich wieder die Macht habe, und 
dann können Sie nach Luft auf die Juden- 
bande loshauen, denn meine Amtsparagraphen 
lauten dann: § 1. Jeder Jude kann durch- 
gehauen werden. § 2. Zeder Zeitungsjude 
kann rausgeſchmiſſen werden. § 3. Jeder be- 
ſonders freche Jude kann aufgehängt werden. 
Ich habe in meinem Amtsbezirk allerdings 
nur einen Juden, aber den dürfen Sie dann 
ordentlich „verwamſen“, denn dann bin ich 
wieder Polizei.“ 

Solchem groben, tollen Unfug jubelt eine große 
Verſammlung in der Reichshauptſtadt zu. In 
der That — es iſt weit gekommen. Und dabei 
— welches Maß von Entrüftung, wenn Gocial- 
demokraten in einer gegen dieſe wahnwitzigen 
Ausbrüche geradezu 0 Weiſe ſich äußern! 
Wäre es ein Wunder, wenn es Leute gäbe, die 
von ſolchen Reden erhitzt, die Worte des 
dreſchenden Kerrn Grafen in Thaten überſetzen? 


Paſtor Kröſells ſog. „wiſſenſchaftliche“ 
Vorträge. REN 


Auch eine Erſcheinung unſerer Tage iſt der 
mehrfach 3 ar antiſemitiſche Paſtor Aröfell | 
in Klopin, der feine „wiſſenſchaftlichen! “ Vorträge 
über den Ritualmord und den Fall Konitz im 
beſonderen nach wie vor in der Umgebung von 
Pyritz fortſetzt. Zuſchriften aus jenem Kreiſe be⸗ 
kunden, daß die Wirkung dieſes Auftretens eines 
evangeliſchen Geiſtlichen nicht ausbleibt und daß 
man mit Beſorgniß der weiteren Entwicklung 
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Capitänleutnant Werner meldet aus Malaga: 
Capitän Kreiſchmann wurde mit den nach 
ſpaniſcher Sitte einem vor dem Zeinde ge- 
fallenen General zuſtehenden Ehren beſtattet. 
Es betheiligten ſich ſämmtliche Behörden, die 
ausländiſchen Colonien, ſowie Deputationen von 
dem ſpaniſchen Kriegsſchiff „Nueva Espagna“ 
und dem engliſchen Kreuzer „Black“. Der Bot- 
ſchafter Radowitz hatte einen Attaché geſandt. 
3000 Perſonen gingen im Trauerzuge. i 

Der König von Sachſen und Prinz Heinrich XVIII. 
von Neuß fandien Beileidstelegramme an den 
Staatsſecretär Tirpitz. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verzeichnet noch folgende 
ausländiſche Theilnahm- Kundgebungen anläßlich 
des Derluftes der „Gneiſenau“: Die Königin von 
England ließ durch das engliſche Auswärtige 
Amt den Gefühlen der Sympathie und Trauer 
Ausdruck geben. der König von Rumänien 
bekundete in herzlichen Worten fein inniges Bei- 
leid. der König von Griechenland ſprach durch 
die hieſige griechiſche Geſandtſchaft ſeine tiefe 
Theilnahme aus. Daſſelbe thaten auf biplo- 
matiſchem Wege die Regierungen Belgiens, 
Japans, der Niederlande, Portugals und 
Uruguays. der Lordmanor von London und der 
Gouverneur von Malta drückten ebenfalls durch 
diplomatiſche Vermittelung, zugleich namens 
der Londoner Bürgerſchaft und der Garniſon 
von Malta, dem Kaiſer ihre Sympathien aus; 
ferner der ruſſiſche Viceadmiral Tyrton 
namens der ruſſiſchen Marine, und der deutſche 
Viceconſul in Falmouth namens der Deutſchen 
Corunas. 

Das ra „Charlotte“ trifft vorausfict- 
lich am 23. oder 24, Dezember vor Malaga ein; 
dort wird es ſich bis zum 2. Januar aufhalten, 
ſo daß es am 4. Januar in Mazagan oder 
Magador bereit liegen kann, um den deutſchen 
Geſandten von dort nach Tanger zu bringen. 
Nach Kusſchiffung des Gejandten geht die „Char- 
lotte“ nach Malaga zurüchk. 

Kiel, 21. Dez. Laut einer Meldung aus Ma- 
laga kehren ſämmiliche Verletzte heim, aus- 
genommen zwei vor der Strandung der 
„Gneiſenau“ ausgeſchiffte. 

Köln, 21. dez. Kier bildete ſich ein Comité 
zur Deranftaltung einer Feier zum Befien der 
Hinterbliebenen der mit der „Gneiſenau“ Um- 
gekommenen. 

Malaga, 21. De. Die „Gneiſenau“ ſitzt 
3 Meter tief im Sande. Ein Theil des Schiffs- 


rumpſes iſt zwiſchen Felfen eingekeilt. Es gelang 


der Mannſchaft mit großen Anſtrengungen, die 
Segel zu bergen. die Taucher haben keine 
Leichen geſehen, dagegen gelang es ihnen, eine 
— Schriftſtücken aus dem Schiffe heraus- 
zuholen. 


Die Affaire Cuignet 
erregt in Frankreich lebhaft die Gemüther. Ein 
derartiger Fall von Disciplinwidrigkeit und 
Widerſetzlichkeit in der Armee war denn doch 
noch nicht da. Zur Verhaftung des Majors 
wird noch gemeldet, daß dieſer auf die Frage 
des Ariegsminifters, ob er dem Deputirten 
Laſies jenes geheime Schriftſtück, welches dieſer 
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Volke. 
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Inſedaten » Annahme 
Metterbagergafie Mr. & 
Sie Expedition iſt zur Aus 
nabme von Inſeraten Bore 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dredden N. x. 
Rudolf Dofie, Hanienftein 
und Vogler R. Steiner, 
. x. Daube & Ce. 
Emil Nreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaftige 
Beile 30 Big Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertbelung 
Nabatt. 


von der Kammertribüne verlas, übermittelt 
habe, die Antwort verweigerte und erklärte, er 
werde nur vor einem Sffiier der militäriſchen 
Gerichtsbehörde ſprechen. der Kriegsminiſter 
bemerkte hierauf, daß Cuignet durch die Der ⸗ 
öffentlichung feines Briefes an den Miniſter⸗ 
präfidenten ſich eines Bergehens gegen die Dis» 
ciplin ſchuldig gemacht habe und befahl ihm, 
ſich zur Berfügung des Platzcommandanten zu 
halten. der Deputirte Laſies erklärte einem 
Berichterſtatter, er habe das von ihm verleſene 
Schriftſtück nicht direct von Cuignet erhalten 
und werde über deſſen Verhaftung in der 
Kammer interpelliren. Wie verlautet, habe 
General Chanoine nachgewieſen, daß er der 
Enthüllung Laſtes durchaus fernſtehhe. 

In einer halbamtlichen Note wird erklärt, daß 
Major Cuignet auf dem Mont Valerien bis zum 
Beginn feines Prozeſſes in Haft bleiben werde. 
In der Wohnung Cuignets wurde geſtern Nach- 
mittag im Auftrage des Platzcommandanten eine 
Hausſuchung vorgenommen, wobei eine Anzahl 
Papiere beſchlagnahmt wurde. 

Eine Drahtnachricht meldet heute: 

Paris, 22. dez. der Kriegsminiſter hat den 
Major Cuignet mit s0 Tagen Feſtungs haft beſtraft. 


Der chineſiſche Krieg. 


Die Nachrichten liegen heute nur in ganz knapper 
Anzahl vor. Das meiſte Intereſſe erweckt eine 
Nachricht der „Frankf. 31g.“, der aus Tientſin 
vom 21. Dezember telegraphiſch gemeldet wird, 
der Dolmetſcher des Prinzen Tſching habe erzählt, 
daß der Kaiſer ohne die Kaiferin Hfianfu am 
19. Dezember verlaſſen habe, um ſich nach Peking 
zu begeben. Wir regiſtriren dieſe Meldun 
ſchon fie auf Glaubwürdigkeit nicht viel Anſpru 
erheben kann. Auf dem Drahtwege wird noch 
eine Meldung ‚verbreitet, die, wenn fie zutrifft, 
einen für ſpätere Zeiten werthvollen Erfolg 
bedeutet. 

London, 22. Dez. (Tel.) Dden „Daily News“ 
wird aus Schanghai vom 21. d. gemeldet: 
Tſchang⸗-iſchi-kung theilte den Conſuln in KFankau 
mit, daß er ein Edict erhalten habe, durch 
welches er autoriſirt werde, die Lage für einen 
neuen Yangtiehafen in der Nähe von Wutſchang 


geöffnet werden und den Endpunkt der Eifen- 
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neu ſin usgegeben, 
Die chineſiſchen Blätter melden, der Aufftand 


ernſten Anſtrich an. 


Die Hungersnoth, 

die für den Winter in China bevorſteht, dürfte, 
wie ein Bericht der „Srankf. 31g.“ ausführt, 
einen Umfang annehmen, wie er ſchlimmer viel- 
leicht noch niemals zu verzeichnen war. Nach 
den augenblicklichen Marktpreifen (die 
aber doch ſchon die ſonſt üblichen Preiſe um 
mehr als das Zweifache überſteigen), ſollte man 
dies nicht annehmen, aber es kommen ernſtere 
Geſichtspunkte in Betracht, als Gemüſe- und Dieh- 
preiſe. Nordchina iſt für den Winter durchaus 
auf die Reisernte angewieſen. Die Borer- 
aufſtände haben eine jegliche Ernte im Norden 
einfach unmöglich gemacht, ja es wird behauptet, 
daß die Boxer ſelbſt in ihrem fanatiſchen Unver- 
ſtande Ernten vernichteten, von denen ſie im Winter 
zu leben genöthigt ſind. Selbſt wenn dies nicht der 
Fall wäre, genügte für das ängſtliche Gemüth 
des Chineſen vollſtändig, daß Unruhen herrſchten, 
um ihn von den Erntearbeiten abzuhalten. Bei 
Tientſin liegen troſtlos vernachläſſigte Felder und 
von der Küſte bis Tientſin beweiſen die leer- 
gebrannten Trümmer einſt blühender Ortſchaften, 
daß die Einwohner allerdings für ihre Ernte 
nicht ſorgen konnten, während ihr Leben be- 
ſtändig bedroht war. Aber auch von den Arieg- 
führenden wurden vorhandene Vorräthe ver- 
nichtet. Die Ruſſen ſollen in der Nähe von 
Peking ein Reislager von etwa 30 000 Säcken 
Reis muthwillig verbrannt haben. Jetzt ſollen 
die Rufien Reisvorräthe angekauft haben und 
unter die Chineſen vertheilen. 

Es iſt bisher von Seiten der Verbündeten nicht 
das Geringſte geſchehen, um dem drohenden 
Elend vorzubeugen. Heute noch kauft man den 
Leuten ihr Vieh ab, das Einzige, auf das man 
im Falle der Noth zurückgreifen könnte, ftatt 
vom geſicherten Süden das Vieh zu importiren. 
Es iſt dabei zu bemerken, daß unter den Begriff 
„kaufen“ auch die Begriffe „requiriren“ und 
„ſtehlen“ fallen, und daß das Requiriren ſich 
manchmal wegen der ausgeſtellten höhniſchen 
und vollſtändig werthloſen Requiſitionsſcheine 
vom Stehlen kaum unterſcheidet. 

Man macht der deutſchen Keeresverwaltung den 
Vorwurf, daß ſie thöricht genug geweſen ſei, für 
mehr als die doppelten Koſten Vieh für den 
Heeresbedarf aus dem Süden beſchafſt zu haben 
und heute noch zu beſchaffen. Dadurch hat aber 
die deutſche Heeresverwaltung bewieſen, daß fie 
im Grunde genommen doch weitſehender war, 
als alle diejenigen in ausländiſchen Feldzügen 
erfahreneren Keeresverwaltungen, die ohne Noth 
den „eiſernen Beſtand“ des Kriegsſchauplatzes 
anfaſſen. 


Die Cage in Südafrika 


wird trotz aller Gegenmaßregeln der engliſchen 
Heerführer und der Capregierung immer prekärer. 
Dieſe Auffaſſung der Lage greift auch in England 
mehr und mehr um ſich. So ſchreibt die „Weſt⸗ 
minſter Gazetta“ in einem Leitartikel mit der 
Spitzmarke „das füdafrikaniſche Dilemma“: 


ob⸗ 


auszuſuchen. der Hafen ſoll dem fremden Kandel 


der Mohamedaner in Kanſu nehme einen 
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-Hanhau bilden. Die Pläne für die 
affıng find bereits ausgeg gr 
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„nz tand tel jetzt in das Stadium getreten, wo 
A es entweder den Boeren eine gewiſſe Unabhängig- 
keit laſſen, oder ſeine militäriſchen Operationen 
derartig einrichten müſſe, daß die Boerengenerale 
zur Uebergabe gezwungen werden. Leider ſei das 
Land nicht in der Laune, den Boeren gegenüber 
nachzugeben, während es zweifelhaft er ſcheine, ob 
ie Regierung die Fähigkeit beſitze, das Zweite 
zu thün. Das Dilemma müßte fedoch gelöft 
werden, ohne Nückſicht auf die möglichen Folgen 
für die Regierung.“ F 

Truppen werden jetzt überall zufammengerafft, 
um nach Südafrika geſandt zu werden. Aus 
Wellington (Neufeeland) erfährt die „Times“, es 
fei fiher, daß Neuſeeland dem Anſuchen Lord 
Kitcheners, ein ſechſtes Contingent nach Südafrika 
zu ſenden, entſprechen werde. Das Cabinet ver- 
handle zur Zeit über die Angelegenheit. 

ner draht meldet über weitere Truppen 
ir usvorte Folgendes: 

Zondon, 22. Dez. (Tel.) Das Kriegs amt giebt 
be. annt, daß angeſichts der allgemeinen Lage in 

lidafrikg beſchloſſen worden iſt, in der nächſten 
Woche 800 Mann berittener Infanterie zu ent- 
fenden; zwei Regimenter Cavallerie werden ab- 
sehen, ſobald Transportdampfer bereit find. Ab- 
theilungen der Colonialpolizei werden abgehen, 
ſobald ſie formirt ſind. Weiterer Nachſchub für 

die in Südafrika befindliche Cavallerie wird ent- 
ſandt werden. Gleichzeitig wird auch Auſtralien 
aufgefordert werden, weitere Contingente be» 
rittener Truppen zur Verfügung zu ſtellen. 
Mikerfolge der Boeren. 

Um Pretoria hatten ſich Mitte dieſer Woche 
drei Boerencorps vereinigt, die alle Verbin- 
dungslinien in nächſter Nähe der Stadt be- 
drohten. General French kämpfte hart 45 Kilo- 
meter weſtliich der Stadt unterhalb der Oſt⸗- 
abhänge des Magaliesberges. General Clements 
wurde von den Boeren erneut im Lager ange- 
griffen. andere Commandos der Boeren ſtanden 
auf der Bahnlinie zwiſchen Pretoria und 
Johannesburg. die Verbindung von Pretoria 
nach Middelburg war geſtört. Bewet ſtand an 
der Bahnlinie zwiſchen Kroonſtad und Bloem- 
fontein. Die Boeren verſuchien eine Um⸗ 
zingelung und Iſolirung von Pretoria. Ihr 
Porhaben iſt ihnen aber mißglüct, wie folgende 
Deueſche erkennen läßt: 

Johannesburg, 21. Dez. (Tel.) General French 
ſtieß am 19. Dezember mit einer Boerenſtreit- 
macht, vermuthlich derſelben, welche General 
Clements angegriffen hat, zuſammen und trieb 

ſie aus einer 16 Meilen nordweſtlich von Krügers⸗ 
dorp gelegenen Stellung. die Boeren, welche 
| elwa 2500 Mann ſtark waren und fünf Geſchütze 
mitführten, hatten 40—50 Todie und zogen ſich 
in ziemlicher Unordnung, welche ſchließlich in 
vollſtändiger Verwirrung endete, zurück. Die 
Engländer hatten 14 Todte. N 
Auch bei Zuurſontein hatten die Boeren einen 
Mißerfolg, wie nachſtehende Depeſche beſagt: 
Johannesburg, 21. Dez. (Tel.) Die Boeren 
griffen Dienstag Nacht Zuurſonkein an der Bahn- 
linie zwiſchen Johannisburg und Pretoria an, 
wurden aber zurückgeſchlagen. 


Die Lage im Capgebiet 


8 iſt noch immer äuſterſt geſpannt. Der Vormarſch 
f der Boeren iſt allerdings eiwas gehemmt, doch 
e dürfte dies auf natürliche Hinderniſſe zurüchzu⸗ 


Regiments zu Fuß alter Tradition gemäß; der 
Chef der Compagnie überbringt ſie. Nach dem 
Familiendiner findet dann eigentliche Be- 
ſcherung ſtatt. Herrliche, prächtig geſchmückte 
Edeltannen ſind es, welche mit En Lichter · 
glanz den weiten Raum erhellen. Jedes der 
Raiſerlichen Kinder erhält bekanntlich feinen 
Gabentiſch mit einem Tannenbaum; der für den 
Kronprinzen ift der größte, der für die Prinzeffin 
der kleinſte. der Kaiſer pflegt auch eine Anzahl 
Perſönlichkeiten, die direct zum Hofſtaat nicht 
gehören, Weihnachtsgeſchenke überreichen zu 


60 die einen prahktiſchen Gebrauchswerth 
aben. 5 . 

Berlin, 21. Dez. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung, wonach an die mobilen 
Truppen in Oſtaſten dom 1. Januar 1901 ab 
private Feldpoſtanweiſungen bis zum Betrage 
von 100 M. gegen eine Gebühr von 10 Pfennig 
zugelaſſen ſind. 

— Der uebernahme des Kalſer und Kaiſerin 
Friedrich-Kinder⸗Krankenhauſes in die ftädtifche 
Bermwaltung hat der Magiſtrat geſtern zuge- 
ftinunt. 

* [Die Verhaftung des Bankdireciors, 
Commerzienraihs Sanden] in Potsdam wurde 
durch den dortigen Criminalcommiſſarius Guban 
am Donnerstag Vormittag ausgeführt. Als der- 
ſelbe in Begleitung des Pollzeicommiſſarius, Leut⸗ 
nants Kratz in der Sanden'ſchen Villa erſchien, 
hatte der Commerzienrath noch nicht gefrühſtückt 
und war ſehr überraſcht von dem Laſtbefehle, 
weil er wohl erwartet hatte, daß er, nachdem 
Wochen daruber hingegangen, ſeitdem der Krach 
der von ihm geleiteten Banken erfolgte, nunmehr 
auf freiem Fuße belaſſen werden würde. Don 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern nahm Sanden 
feierlich Abſchied. „Geh mit Gott!“ rief ihm fade 
Frau zu, als er dem Beamten folgte. Derſelbe 
brachte ihn zu Fuß durch einige weniger belebte 
Straßen, um jedes Kufſehen zu vermeiden, 
zunächſt nach der Potsdamer Polizei-Direction 
am Kanale und dann ge Pferdebahn 
nach dem Bahnhöfe. der Transport war 
aber bei der allgemeinen geſchäftlichen Cala⸗ 
mität, die in Folge des Bankenkraches 
namentlich in Potsdam herrſcht, nicht unbemerkt 
geblieben, weil dort unendlich viele Perſonen 
Beriufte erleiden. Daher kam es, daß, als der 
Criminalcommiſſarius mit dem Verhafteten auf 
dem Bahnhof eintraf, dies allgemeines Aufſehen 
erregte. Sanden fuhr im Coupe ae 
mit dem Beamten nach Berlin und äußerte 
unmuthig darüber, daß die Neviſion der Banken 
ſo ſcharf ausgefallen ſei, andernfalls hätten die 
Beſitzer von Actien- und Pfandbriefen ihr Geld 
nicht verloren. Sanden war in Potsdam der 
Köchſtbeſteuerte und zahlte für den Beſitz feiner 
Millionen, die jetzt größtenthells feiner Frau ge- 
hören und ſich im Auslande befinden, ca. 50000 
Mk. Steuern pro Jahr. Commerzilenrath Sanden 
iſt geſtern vom Unterſuchungsrichter eingehend 
vernommen worden. Er hai feine Bertheidigung 
dem Rechtsanwalt Schwindt übertragen. 

»ein neues Weingeſetz ſoll demnächſt zur 
Vorlage kommen. Folgendes find die haupt- 
ſächlichften Beſtimmungen des Entwurfes: g 

„Wein iſt das durch alkohotiſche Gährung aus dem 
sol ber ngintraube uiliele dicher Verfahren, ober, 


3 führen fein. Es liegen daruber folgende Tele-] Jufähe, weiche als e i ot em 
Er gramme vor: nicht anzujehen — ge: . 1. . 
35 : 2 altige und weinähnliche Getränke, welchen de "| 
= e or er ſich r eine Pr ten zuwider einer der im Gefee ſelbſt oder der 


vom Bundesrathe bezeichneten un zugeſetzt iſt, 
dürfen weder feilgehalten noch verkauft, noch ſonſt in 
Verkehr gebracht werben, 

Es ift verboten, die gewerbsmäßige Kerſtellung oder 
Nachahmung von Wein unter’ Verwendung 1. eines 
Aufgufies von Zuckerwaſſer auf ganz oder theilweiſe 
ausgepreßte Trauben; 2. eines Aufguffes von Zucher⸗ 
waſſer auf Weinhefe: 3. von getrockneten Früchten 
(auch in Auszügen oder Abkochungen) oder eingedichten 
Moſiſtoffen, undeſchadet der Verwendung bei der Fer- 
ſtellung von ſolchen Weinen, welche als Deſſertweine 
(Süd-, Süßweine) ausländiſchen Urſprungs in den 
Verkehr kommen; 4. von Säuren, fäurehaitigen 
Stoffen, Bouquetitoffen, hünſtlichen Moftitofien oder 
Eſſenzen; 5. von Gummi- oder anderen Stoffen, dur 
weiche der Extrackgehalt eu wird, 2 unbe- 
ſchadet der Peſtimmungen in g 3. Nr. 1, 3. 

Die Beamten der Polizei, die Vertrauensmänner ſo. 
wie die von der Polizeibehörde beauftragten eaten 
Sachverſtändigen find befugt, außerhalb der Nachtfeit 
in Räume, in denen Wein, weinhaltige oder wein- 
ähnliche Getränke gewerbsmäßig hergeſtellt, aufbe⸗ 
wahrt, feilgehalten oder verpackt werden, einzutreten, 
daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, 200 e Auf- 
zeichnungen und Bücher einzuſehen, auch nach ihrer 
Auswahl Proben zum Zwecke der Unterſuchung gege 
Empfangsbeſcheinigung zu enknehmen. 5 “ 

Mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und mit Geld- 
ſtrafe bis 8 3000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen 


i großen Schwierigkeiten vorwärts bewegen, fie 
a wurden zuletzt auf den3ourbergen zwiſchen Gtenns- 
g burg und Benterjiad beobachtet. Bisher kam es 
nur zu Plänkeleien, da die Boeren jedesmal vor 
den britifhen Truppen zurückgingen. In Denters- 
dorp nahmen fie die aus 20 Mann beftehende 
i Garniſon gefangen. In Kamelfontein im Coles- 
3 bergdiſtrict wurde die Garniſon zur Capitulation 
aufgefordert; auf Weigerung erfolgte mehr- 
„stündiger Kampf. Die Angreifer wurden ſchließ⸗ 
lich unter Verluſten vertrieben. 
Ceapſtadt, 21. Dez. (Tel.) Die an der Bahn- 
In e bei Kouthraal befindlichen Boeren wurden 
geiiern von der Yeomanın vertrieben und 
wandten ſich weſtwärts. Eine ftarke engliſche 
Patrouille ging auf Philipstown vor, um ſich zu 
vergewiſſern, ob daſſelbe noch von den Boeren 
beſetzt ſei. Die Boeren halten in Houlkraal den 
Kbnigskanal in die Luft geſprengt und den 
Telegraphen zerſtört. 2 
Finnen kurzem wird in den Diftricten Stellen- 

bosch, Worcefter und Wellington das Kriegsrecht 
proclamirt werden. ' 
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* 

& London, 21. Dez. die Morgenblätter be- 
* richten, daß Lord Roberts zum Ritter des 
5 Foſenbandordens ernannt werden ſoll. Außer- 
I dem ſoll er den erblichen Grafentitel erhalten. 
2 Endlich ſoll ihm eine Dotation von 60 000 Pfund 
2 Sterling (1 200 000 Mh.) verliehen werden. — 
= der Gemeinderath hat 65 Pfund Sterling be- 
= willigt, um eine künſtleriſch ausgeführte 
3 Empfangsadreſſe für Roberts anfertigen zu 
Br laſſen. Die Adreſſe ſoll ihm in einer beſonderen 
2 Kaſſette, für die 260 Pfund Sterling ausgeworfen 
3 wurden, überreicht werden. 


wird beſtraft, wer vorſätzlich 1. den Vorſchriſten des 
Geſetzes juwider handelt, 2. Wein, welcher einen Zuſatz 
der bezeichneten Art erhalten hat, unter Bezeichnungen 
feilhält oder verhauft, welche die Annahme hervor- 
jurufen geeignet find, daß ein derartiger Zuſatz nicht 
gemacht iſt. Sit der Thäter bereits einmal wegen 
einer der bezeichneten Zuwiderhandlungen beftraft, fo 
tritt Gefängnißſtrafe bis zu ſechs Monaten ein, neben 
melcher au eldſtrafe bis zu 10 000 Mk. erkannt 
werden kann.“ 

Poſen, 22. Dey. der Provinzial-Aus ſchuß von 
Poſen beſchloß, dem nächſten Provinzial-Candtage 
eine Vorlage zu unterbreiten, eine Anleihe von 
50 Millionen Mark für Zwecke der Provinzial- 
hilfskaſſe aufzunehmen. : 

Woldenberg, 21. Dez. Bei der heutigen Land- 
tags-Erſazwahl im Wahlkreiſe Friedeberg-Arns- 
walde wurde nach amtlicher Feitftellung an Stelle 
des Landraths 3. D. v. Vornſtedt, der fein Mandat 
niedergelegt hat, Rittergutsbeſitzer v. Waldow- 
Mehrenthin (conſ.) einſtimmig mit 252 Stimmen 
gewählt. 1 

Dresden, 21. dez. Das „Dresd. Journal“ 
theilt mit: Prinz Friedrich Auguft von Sachſen, 
bei welchem ſich ſchon ſeit längerer Zeit ein Bruch 
entwickelt hatte, erkrankte geſtern unter Er⸗ 
ſcheinungen, die eine Operation erforderlich 
machten; dieſelbe wurde heute Mittag ausgeführt, 
verlief in normaler Weiſe und läßt baldige volle 
Geneſung erwarten. 

Holland. 


aag, 21. Dez. Präſident Krüger hat die Ab- 
fi, dee er ſich wegen feines Augenleidens 
der Behandlung durch Proſeſſor Snellen in Utrecht 
unterzogen hat, am Anfang Januar Kolland zu 
verlaffen, um anderswo im Auslande einige 
Monate DN N 
Haag, 21. dez. Aus den geſtern der Zweiten 
Kammer zugegangenen Geſetzentwürfen betreffend 
die Egelchließung der 3 mit dem Herzog 
Keinrich von Mecklenburg Schwerin iſt hervor⸗ 


2 Frau. Die eingekauften Geſchenne find 
Ihftverftändlich ſehr gediegen; Luxus und eitler 


Kaiſerin. Wie üblich findet die Beſcherung in 
dem MNuſchelſaal des Neuen Palais ftatt; eine 
N Tafel, an der die Spitzen des Koſſtaates Theil 
E nehmen, leitet die Beſcherungs Zeiler ein. 
: Fonigkuchen, mit dem großen Gardiſten ge⸗ 


SS 
N ** 


ſchmückt, liefert die Leibcompagnie des 1. Garde | 


laſſen; auch der Kaiſer liebt Geſchenke auszu⸗ 


gegen die Mitglieder des Kriegsgerichts erhoben hat, 


helfen, fo treu wie möglich erfüllt habe und daß 


bringen werde. 


lau „ Ek 
macht die Fortdauer und Ausbreitung der un- 


hatten die Weihnachtsferien ſchon am Donnerstag 


zuheben, daß der Herzog, nachdem er vor der 
t aus feinem bisherigen Staatsverbande 
ausgeſchieden ſein wird, alsbald als holländiſcher 
Staatsangehöriger angeſehen wird. das ihm 
bewilligte eventuelle Wittwergeld beträgt ebenſo 
wie das Wittwengeld der Königin-Mutter 150 000 
Gulden. 
Die Panzerſchiffe „Baden“ und „Freya“ ſind zu 
den 8 nach Kolland com- 


mandirt. 
g Italien. 


Rom, 21. Dez. Die „Agenzia Stefani“ meldet, 
der König hat heute das Entlaſſungsgeſuch des 
Schatzminiſters Rubini angenommen. Finanz- 
miniſter date de iſt mit der vorläufigen 8 
der 8 te des Schatzminiſteriums beauftragt 
worden. ; 


*“ [Dom Popft} erzählt die „Köln. Itg.“ 
folgende verbürgte Anekdote aus den allerletzten 
Wochen: Eine reiche deutſche Dame, Proteftantin, 
die ſich für die Gründung eines interconfeffionellen 
Krankenhauſes intereſſirte und eine beträchtliche 
Summe dafür zu ſtiften bereit war, wenn es ihr 
gelänge, eine Privataudienz beim Papſt während 
ihres Aufenthaltes in Rom zu erlangen, wurde 
thatſächlich von Leo XIII. empfangen. Nachdem 
er ſich lange eingehend und freundlichſt mit der 
Dame unterhalten hatte, entließ er ſie mit den 
Worten: „Wir ertheilen Ihnen und Ihrer ganzen 
Familie, ſowie Ihren Freunden, ſeien ſie katholiſch, 
Ehriften anderer Bekenntniſſe oder Nichichriſten, 
von Kerzen unſeren apoſtoliſchen Segen. Bleiben 
Sie treu bei Ihrem Glauben!“ 


Frankreich. 


Paris, 22. Dez. Zola richtet in der „Aurore“ 
ein offenes Schreiben an Coubet, in welchem er 
mit aller Entſchiedenheit gegen das Amneſtie⸗ 
geſetz proteſtirt, das er ein Geſetz der Feigheit 
und Ohnmacht nennt. Es ſei eine Schande für 
Frankreich, daß nicht ein einziger der leſtenden 
Politiker ſich ftark und tapfer genug gefühlt 
habe, um dem Volke die volle Wahrheit zu 
ſagen. Sodann wiederholt Zola die Anklagen, 
die er in feinem offenen Schreiben an Felix 
Jaure im Januar 1898 gegen du Paty de Clam, 
Mercier. Billot, Boisdeffre, Gonſe und Pellieux ſowie 


Obſt, Backwaaren und fonftigen Lebensmitteln auf 
öffentlichen Straßen eic. ſowie im Wandergen »be⸗ 
betriebe bis 9½ Uhr Vormittags geſtattet. Der zweite 
Feiertag gilt bezüglich der Sonntagsruhe im Kandels⸗ 
gewerbe als gewöhnlicher Sonntag, alſo ohne beſondere 
Kusnahmebeſtimmungen. 


* [Gereitete von der „Gneiſenau“] Zum 
zweiten Male dem Tode entronnen ift der Wacht⸗ 
meiſtersmaat Priebe von der verunglückten 
„Gneiſenau“, der geſtern feinen der Thorner 
Garniſon angehörenden Brüdern ſeine glückliche 
Errettung mitgetheilt hat. P. iſt einer der elf 
Geretteten des Kanonenbootes „Iltis“, das am 
23. Juli 1896 unterging. — Aus Oſtpreußen be- 
finden ſich unter den Geretteten der Seekadett 
Goldenſtedt und der Schiffsjunge Weißner, beide 
aus Raftenburg. 


[ Saugbagger „Huſum“.] um die größeren 
Sandmaſſen zu beſeitigen, wal namentlich mit 
dem Sommerhochwaſſer von der Weichſel aus- 
geworfen werden und die Mündung beim neuen 
Durchſtich verſanden, find in dieſem Herbſt Ver- 
ſuche mit einem Saugbagger angeſtellt worden. 
Zur Benutzung kam hierbei der Stolpmünder 
Bagger „Huſum“, welcher eine doppeltheilige 
Maſchine mit zwei getrennten Schrauben beſitzt 
und im eigenen Schiffsraum 160 Cubikmeter 
ausgebaggerte Sandmaſſen aufnehmen und ſelber 
weiter befördern kann. Mit dem eintretenden 
Grundeis mußten die Arbeiten vor circa acht 
Tagen abgebrochen werden und der „Fuſum“ 
kehrte mittelſt eigener Dampfkraft in den Hafen 
von Neufahrwaſſer zurück. Von hier follte ihn 
der Regierungsdampfer „Excellenz Benſch“ aus 
Kolbergermünde n feinen Heimathshafen 
ſchleppen. Der ſtürmiſchen Weſtwinde halber liegt 
dieſer aber bereits mehrere Tage hier im Hafen 
feſt und wird nun mit der Bemannung des 
Baggers allein zurückkehren, während der Fuſum“ 
bis zum Eintritt günftigeren Wetters im Neu- 
fahrwaſſer Hafen verbleibt. 


* Poſitionslakernen auf Seeſchiſſen.] Auf 
Grund der kaiſerl. Verordnung über die Ab- 
blendung der Seitenlichter und die Einrichtung 
der Pofitionslaternen auf Seeſchiſſen vom 
16. Oktober 1900 find nunmehr vom Reichs 
kanzler neue Vorſchriften über die Poſitions - 
laternen erlaſſen worden. Wir heben aus den- 
felben Folgendes hervor: 

Die Pofitionstaternen müſſen fo gebaut und ein- 
gerichtet ſein, daß ſie weder durch den Wind, noch 
durch die Bewegungen des Schiffes, noch durch ein⸗ 
dringendes Mafjer verlöſcht werden. Sie müſſen mit 
kreisförmig gekrümmten Linfen verſehen fein. Der 
nicht durch die Faſſung abgeblendete Theil der Linſe 
muß bei den Toplaternen 20 Gompafifiriche - 225 
Grad, bei den Seitenlaternen 10 Compaßitriche = 112 
Grad betragen. Die Linſen der Geitenlaternen fetöft 
ſollen nicht gefärbt fein. Zur Erzielung des vor- 
geſchriebenen grünen und rothen Lichtes follen viel- 
mehr ausſchließlich gefärbte Vorſteckgläſer denußt 
werden. Die Färbung der Gläſer darf nicht zu dunkel 
ſein. Für „roth“ iſt entweder eine Kupferfärbung 
oder Goldrubin, für „grün“ aber hellblau-grün, nicht 
gelb-grün oder gras-grün 7 nehmen. Die Breite der 
Lichtquelle darf quer zur Kielrichtung gemeſſen 50 Mm. 
nicht überſteigen. Die Verwendung von Rundbrennern 
wird e Bei Verwendung von elehtrifchem 
Lichte darf die Lichtſtärke nicht weniger als und 
nicht mehr als 32 Normalherzen (nominell) betrag. 


„Sturmwarnung. ] Ein geſtern Abend gegen |: [Schlacht⸗ . me wegn ‚Sn. „. Zn der Woche 

car ingetroffe ar Telegramm der See om 15, bis 2 würden 5 

ere 0 es Minimum über Norwe 63° Bullen, 66 Ochſen, 125 Ant, Kälber, 

221 Schafe, 1182 Schweine, 2 Ziegen, 12 Pferde. 

Don auswärts geliefert: 245 Rinderviertel, 186 

Kälber, 6 Ziegen, 95 Schafe, 200 ganze Schweine, 
16 halbe Schweine. 


H. [Neues Fabrik -Etabliſſement.] In erfreulicher 
Weiſe hat ſich der Kreis unſerer induſtriellen Unter- 
nehmungen wieder durch die Fertigſtellung eines 
Sabrik-Etabtiffements erweitert. die Inhaberin der 
Sargtiſchlerei in der Milchkannengaſſe, Frau Pauline 
Grund (Firma R. Grund), hat auf der Speicherinſel 
in der Brandgaſſe ein Zabrik-Etabliffement geſchaſſen, 
das wohl als muftergiltig in feiner Art bezeichnet 
werden darf. Es iſt dies eine Garg-, Möbel- und 
Bautiſchlerei mit maſchinellem Betrieb, in welchem 

ie neueſten Errungenſchaften der Technik in vollſtem 

aße zur Anwendung gebracht find. Die zahlreich im 
Parterreraum des großen Faupigebäudes untergebrachten 
technifchen Maſchinen werden durch einen elektriſchen 
Motor getrieben, welcher andie ſtädtiſche Centrale ange- 
fchloffen iſt. Zur Joie der umfangreichen Räume und 
zur Deckung des ſonſtigen Maarenbedarfes im Betriebe 
ft eine umfangreiche Dampfkeſſetanlage „gel affen. 
Gleich dieſer befinden ſich im Gouterra rans - 
miſſionen, eine Maſchine jur Anfertigung von Holz 
wolle und der feſt abgeſchloſſene Raum für Kolzabfälle. 
Das im Parterreraum vorbereitete Holz wird mittels 
eines Fahrſtuhles nach der erſten Etage befördert, wo 
es in der dort in einem großen Saale befindlichen 
Sargtiſchlerei an 1 Zt. 12 Fobelbänken zu Särgen 
zufammengefügt wird. Die fertigen Särge werden 
wieder durch den Fahrſtuhl nach der zweiten Etage 
transportirt, wo ſich die Maler- und Lachirer-Werk⸗ 
flätten befinden. Weiter beſindel ſich in der zweiten 
Etage die Möbel- und Bautiſchlerei, ebenfalls durch 
Fahrſtuhtl mit den anderen Räumen verbunden. Ein 
neu aus Stein und Eiſen erbauter Speicher, nach der 
Adebargaſſe durchgehend, dient als Aufbewahrungsraum 
für vorräthige Höher und ſteht im Parterre durch 
eine Schienenanlage mit dem Fabrihgebäude in Ver- 
bindung, während dieſelbe im erſten Stock durch eine 
eiſerne Brücke 0 wird. Zum Zuſchneiden der 

ol 


und meift darauf hin, daß die vom Caffations- 
hofe geführte Unterſuchung, ſowie die übrigen 
Begebenheiten gezeigt hätten, daß feine Anklagen 
vollauf gerechtfertigt, ja im Vergleich zu den 
wirklichen begangenen Perbrechen ſehr maßzwoll 
eweſen ſeien. Jola erklärt ſchlteßlich, daß er 
eine Aufgabe, der Wahrheit zum Siege zu ver- 


er nunmehr zu feinen Büchern zurüchehre. Er 
hege aber noch immer die Hoffnung, daß eine 
nahe Jukunſt endlich Wahrheit und Gerechtigkeit 
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Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 22. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 23. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
5 ſtrichweiſe Niederſchläge. Meiſt 

eckt. 
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va 


ruhigen Witterung wahrſcheinlich. Signalball 
hängen laſſen. 

„ Ferien.] Heute begannen bei ſämmllichen 
8 Bear atalten Weſtpreußens die Meih- 
nachtsferien. die Wiederaufnahme des Unter- 
richtes bei denſelben beginnt Dienstag, den 
8. Januar k. Js. In den hieſigen Volksſchulen 


ü den 
begonnen, da für dieſe nach den bejtehent 
älteren Beſtimmungen die vier Yeihnacdtsmarkt- 
tage ſchon Serientage ſein müſſen. 


8. 

„zu den Weihnachts ſeierkagen.] Die Be. 
Khäfkaung von Gefellen, Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern aller Art iſt in Jabriken, Werk- 
ſtätten, Ziegeleien, Werften und auf Bauten an 
beiden Weihnachtsfelertagen in der Regel nicht 
geſta ttet. Inbeſondere haben auch die vom 
Bundesrath für gewiſſe Gewerbebetriebe, z. B. für 
Zucker- und Gpiritus-Raffinerien, Brauereien pp, 
zugelaſſenen Ausnahmen von dem Verbote der 
Sonniagsarbeit an dieſen beiden Tagen zum 
großen Theil keine Geltung. In allen Betrieben 
mit regelmäßiger Tag. und Nachiſchicht find 
Arbeiten jeder Art zuläffig bis 6 Uhr Morgens 
des erſten Zeiertages, wenn der ganze Beirich 
alsdann ununterbrochen 48 Stunden, alſo bis 
zum dritten Zeiertage Morgens 6 Uhr ruht, oder 
von 6 Uhr Abends des zweiten Feiertages an, 
wenn der ganze Betrieb während der vorher- 
gehenden 48 Stunden, alſo vom 24. d. Mts. 
Abends 6 Uhr an ununterbrochen geruht hat. 
Ferner iſt die Beschäftigung des perſonals an 
beiden Meihnachtsfeiertagen zugelaſſen: 

In Blumenbindereien während der Derkaufsftunden 
und eine Stunde vorher, alſo im Poligeibegiche Danzigs 
am erſten Feiertage von 6% bis ½ Uhr Vormittags, 
am zweiten Feiertage desgleichen und von 11½ Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags; im Fleiſcherei⸗ 
gewerbe an beiden Feiertagen während je drei 
Stunden vor dem Hauptgottesdienfte, in Danzig alſo 
von 6½ bis 9½ Uhr Dormillags; im Barbier- und 
Friſeurgewerbe an beiden Feiertagen dis 2 Uhr 
Nachmittags, außerdem mit Theaterarbeiten; in photo- 
graphiſchen Anftalien nur am jmeiten Feiertage 
während fünf Stunden vor 3 Uhr Nachmittags; im 
Bäcker- und Conditorgewerbe an beiden Feiertagen 
während je acht Stunden außer der abendlichen Vor⸗ 
bereitungsſtunde im Bäcker. und der Kerſtellung und 
Austragung leicht verderblicher Waaren im Gonditor- 

ewerbe; in Bierbrauereien, Eisfabrinen und 

olkereien mit Arbeiten zur Verſorgung der Kund⸗ 
ſchaft mit Bier, Roheis und Molkereiproducten 
während der für den Kandel hiermit freigegebenen 
Stunden; für Schneiderei und Schuhmacherei an 
beiden Feiertagen mit Ablieferung beſtellter Arbeit 
vor dem Kauptgottesdienſte; in Badeanſtalten, im 
Gewerbe der Köche, ſowie in Waſſerverſorgungs⸗ 
und Gasanſtalten unter den gleichen Vorausſetzungen 
und Bedingungen wie an ſonſtigen Sonn- und Feiertagen; 
in Jeitungsdruckereien nur am erſten Feiertage bis 
6 Uhr Morgens. Im Handelsgewerbe iſt in Danzig, | 
abgeſehen von der Zeitungsſpedition, am erſten Zeier- 
tage nur der ſtehende Kandel mit Colonialmaaren, 
Blumen, Tabak, Cigarren, Wein und Bier von 
7½ bis 9½ Uhr Vormittags, der ſtehende Handel 
mit Back- und Conditorwaaren, Fleifh und Wurſt 
von 5 bis 9½ Uhr Vormittags und von 11½ bis 
12 Uhr Mittags, ber ſtehende Milchhandel ebenſo und 
noch von 3½ bis 5½ Uhr Nachmittags. der ambulante 
Milchhandel bis 91% Uhr Vormittags und von 3 bis 
3½ Uhr Nachmittags, endlich der Kandel mit Fiihen, 


erforderlichen Rängen hat eine Pendelfäge mit 
eigenem Motor Speicher Kufſtellung gefunden. Die 
Gebäude find faſt ganz aus Stein und Eiſen er- 
baut und werden in allen ihren Räumen elentriſch 
erleuchtet. 


* Ein neuer eiferner Leuchtthurm] auf malfivem 
Unter dan iſt im Kuriſchen gf am Virſchtwinſchen 
Haken errichtet worden. Auf demſelben brennt ſeit 
dem 27. November d. J. proviſoriſch ein ſechs Gee- 
meilen weit ſichtbares weißes Feuer. Daſſelbe er- 
ſcheint zum Unterſchiede von dem gegenüber an der 
Windenburger Ecke dauernd leuchtenden Teuer in 
Zwiſchenräumen von etwa zwei Secunden abwechſelnd 
hell und dunkel. 


ne 1 an die mobilen Truppen in 
Oſtaſfen. ] Zur Beförderung an die mobilen Candtruppen 
des Heeres und der Marine in China find, wie bereits er- 
wähnt, vom 1. Januar 1901 ab privates eldpoſtanweiſungen 
| bis zum Betrage von 100 Mk. einſchließlich gegen eine 
Gebühr von 10 Pf. zugelaſſen. Zu den Feldpoſt⸗ 
anweiſungen find Formulare in blauer Jarbe zu ver- 
wenden, die — mit einer Freimarke zu 10 Pf. beklebt — 
bei den Poſtanſtalten und amtlichen Derkaufsſtellen 
für Poftmerthjeihen von Ende Dezember ab zum Be. 
trage der Freimarke verkauft werden. Die rift 
denſelden Anforderungen wie bei den Feldpoft- 
brieffendungen entſprechen. Für alle privaten Maxine- 
oſtanweiſungen bis zum Betrage von 100 Mk, ein, 
rk an die Beſatzungen der deulſchen Kriegsſchiffe 
Oſtaſten beträgt von geht ab die Gebühr für die 
Dauer des mobilen Derhältniffes 10 Pf. . 


* IBeurtaubt.] Here Candrath Brandt iſt vom 
23. d. Mis. 8 4, Januar 1901 beurlaubt und 


abtheil gegangen und, als er dort eine andere 
Dame ſitzen ſah, ſchnell ausgeſtiegen und auf dem 
Trittbrett nach der Locomotive zu entlang ge- - 
gangen und dann abgeſprungen. Er mu ſich 
dabei wohl ſtark verletzt haben. Die Unter- 
ſuchung iſt im Gange. 

Berlin, 21. Dezember. Das * Loos der 
Rothen Kreuz-Cotterie fiel nach Frankfurt a. M. 
Der Gewinner der 100 Mark iſt ein dortiger 
Kaufmanns-Commis. 

dasses zo 21. Dezember. An Bord des 
Kriegsſchiffes „Württemberg“ vergiftete ſich ein 


1ſt. 5 

Zeitz, 22. Dezember. Der verſtorbene Rentier 
Schaede vermachte der Stadt 450 000 Mark zu 
Wohlfahrts-Einrichtungen. g 

Genua, 20. Dez. Wegen ber 2 hier 
feitens der Behörden erfolgten Auflöfung der 
Arbeitskammer find ſämmtliche Hafenarbeiter 
in den Kusſtand getreten. 

Genua, 21. Dez. Die Angeſtellten der elektriſchen 
Straßenbahnen legten die Arbeit nieder. Eine 
kleine Anzahl von Wagen verkehrt unter dem 
Schutze von Poltzeimannſchaften. Der Ausftand 
breitet ſich über faſt alle Kategorlen der Arbeiter 


Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


wird wührend dieſer Zeit in den Geſchäften des [Kugenkraultzeiten unterfucht worden. Etwa ein Drittel g in die Tiefe. ER nur, den Kaddin zu retten, 
Lanbrelhsamtes durch Keren Kreisſecretär Butterlin der unterſuchten Kinder, deren Zahl 2770 betrug, während die drei übrigen ertranken. Die Leichen 
und in den zur Competenz des Kreis⸗KAusſchuſſes ge- | wurde für krank befunden. Es wurden 93 Zälle von | der Verunglückten find geborgen. Sämmiliche Er- 
hörigen ag pr durch den Krels-Deputirfen leichtem, 12 von ſchwererem chroniſchen Bindehaut- | trunhenen find Familienväter, 
Herrn Hofbefiher Klatt-Letzkau vertreten werden. katarrh, 556 Fälle von granulöſem Bindehautkatarrh Mehlſack, 18. dez. [Wie ein Hund Brand- 
5 i und 248 Fälle von ſchwereren Formen der letzteren | ftifter wurde], geht aus nachſtehender Mittheilung der 
* [Mettungsmedailie.] Dem früheren Gefreiten im | Krankheit conſtatirt. Die Behandlung der Kranken | „‚Oftd. Volksſtg.“ hervor: In dem Gaſthauſe zu Pack- 
Hufaren-Regiment Fürft Blücher von Wahlſtatt (pom- ] wurde in der Weife geregelt, daß die ſchwerſten Er- | haufen entſtand dieſer age in dem Wohnzimmer ein 
merſchen Nr. 5), jetzigen Arbeiter Hermann Grauen. krankungen (i) in der proviſoriſchen Augenklinik des | Brand, indem die Campe epplodirte. Ein Hund hatte 
thin zu Berlin iſt die Nettungs-Mebaille am Bande | hieſigen Kaiſerin Auguſte Victoria Arankenhaufes | unter dem mit einer großen Deche bedeckten Tiſch ge. 
verliehen worden. operativ behandelt wurden. 217 1 — — * ra und da 4 * Be ar. eh 25 . 
8 Schule durch Einträufeln von Sublimat behandelt. Die ] trug, fo zog er be en Verlaſſen ſeines Platzes 
” [Per onalien N 5 Ernannt 8 * Eden Ai (620) bedurften wegen der Gering dieſe Decke fo herunter, daß das Unglück entſtand. 
Poſtaſſiſtenten bie Boftaeniien a 7 — 7 fügigkeit ihres Leidens vorläufig keiner Behandlung.] Die Flammen ergriffen ein danebenſtehender Bett, in 
Loli in Großrambin, Un N +: ber izt ſind | Die in der Umgegend von Krockhow gelegenen Schulen ][ dem ein kleines Kind lag, das faft ein Opfer des 
die Poftaffiftenten — A Biſch nes 00 Ru, wurden unter Aufficht des praktifden Arztes Schlomka- | Unglücks geworden wäre. Den aus dem Gajtjimmer 
Braunsberg, Rogalla von Biihofsburg nach Roth. Krockow geftellt, der die Aranken theilweise in feiner | herbeigeeilten Perſonen gelang es, den Brand zu löfchen. 
—— nn ßc—— — 


ieß, Hoffmann von Znin nach Inowrazlaw. Die Ä 
Get granhengehitfin Heinrich in Danzig tft freiwillig Wohnung (ambulatoriſch) behandelte, 3 ati. 3 Don des Marie. 
f Schule in Hela erforderte wegen der bedro en Zu- 
in Ziegenhof. nahme der Arad ia ale berge; n. Sa den Agiettung deutiejer Mintrojen.) Aus Godnen, 


ausgeſchieden. Geſtorben ift der Poſtaſſiſtent Bieber deren Behandlung durch die Letzrer b 
November, wird der „Frankf. Ztg.“ be- 


Durch die Chinawirren!] iſt auch ein hieſi ges verſchiedenen Terminen wurden dort 54 Kranke g = 

en — Leda es auch We: mit fo günstigem Erfolge operalir behandelt, richtet: Bon 8 Dee a Bu 
— mit ihrem Kerzen in arge Wirren gerathen. Be- daß, die Kranſheit jetzt als erloſchen anzu- auf der Fahrt von Capſtadt nach Me e 

ſagte Maid hatte einem Bootsmannsmaat bis vor | fehen iſt. Im hieſigen Krankenhauſe fanden in | Matroſe Paul Arnold über Bord gefallen. Es 
nun feft zwei Jahren ein recht liebevolles Verhältniß der Zeit vom 1. April d. Js. ab 7 Augenkranke — gelang, dem Manne einen Rettungsgürtel zuu⸗- 
unterhalten, das einen betrübenden Riß bekam, als 66 Kinder und 6 Erwachſene — 1 ee werfen, während gleichzeitig die Matrofen Aleiſt 
der Kreuzer, auf dem der Geliebte diente, iu der Zeit | Da ber Mangel an Geldmitteln elne Beihränbung in und Becker ein Boot klar machten und nach der 
nach der oſtaſtatiſchen Station commandirt wurde.] der Aufnahme von Kranken gebot, jo hat ber Vor. Stelle hinruderten, wo der ins Waſſer Gefallene 
net — u ni . 5 1 6 — in ee en Kot „ e auf den Wellen trieb. Beim Näherkommen ſahen 

und einma rief, als aber in China im ] des alle e . 

Zrü jahr die Lage ſich ſo kriegeriſch gelattets hikch Unterſtützung ſeitens des Staates in der 8 ſie denn nn im - n ei 
die Briefe aus und unferer Dansigerin mag die Wart gi hilfsbedürft ger Kinder vorläufig keine a. ge Hand an den Rettungsgürtel anklammerte, 1 
etwas lange erſchienen ſein. Vielleicht glaube fie [eintreten zu laſſen. Die zur Bekämpfung der Granuloſe] rend er ſich mit dem anderen Arm gegen zahl- 
auch nicht fo recht an die Wahrheit des alten Troſt⸗ erforderlichen Koſten betragen außer den vom Kreife loſe riefenhafte Albatroſſe, die wüthend über ihn 
wortes der Krieger: Jede Kugel trifft ja nicht! Kurz gewährten Medicamenten etc, 4500 Mk. — Laut Be- 


N ar ergefallen waren, zu vertheidigen ſuchte. Das 
und gut, um für alle Fälle geſichert zu fein, einen | ſchluß vom heutigen Tage trifft jeden a: A 5 Boot verſcheuchte zum Glück bald 
Mann zu bekommen, erhörte fie die Liebes betheue⸗ Materialienwaaren- Händler eine nn 12 rafe dieſe Zuälgeiſter und Arnold konnte fi mit⸗ 
rungen eines anderen — diesmal eines Eivilifien, Der | von 500 Mk. dem e er RR l. | fammt ſeinen beiden Rettern bald darauf an 
ſchien die Sache energiſcher anzufaſſen, jedenfalls war ][Weihnachtsgeſchenke an feine Kunden n at. 9 led 
für Weihnachten die Verlobung Thon feft beſchloſſen. — Der Neubau eines hatholifhen Schulhauſes foll Bord von den ausgeſtandenen Leiden wieder 
Da kam dieſer Tage aus Kiel ein Brief des mit den in naler Mazel und, für 29 000 Mk. 25 dem erholen. 5 5 
anderen Kämpfern heimkehrenden Kriegers und mın | Mauxermeilter Marzeion hierjelbft ausgeführt werben. | Kiel, 22. dezember. Eine Gedächtnißfeier für 
Idwebte die an Umwerbene erſt recht in der Un⸗] Das Gebäude ſoll zwiſchen der en 1901 8 die verunglückten Mannſchaften der „Gneiſenau“ 
gewifhen. Alle Sreimbinnen wurden zu Rathe ge- | alten wer 8 e EN * findet morgen in der Garnifonkirche zu Kiel ſtatt. 
iegen: die meiften entſchieden ſich ür was Sicheres . . men ee 21. De. Nach den minmehr | tes, 22. deſembes Das Dber-Seiegsgericht 
ee e eee iegenben amtlichen Ergebruß der Beihszähl der Dftfeeftation verurtheilte den Erercir-Unter- 
das alte Wort „Alte Lieve roſtet nit“ wieder einmal . en amtlichen Ergebniß SR 2 0 u der MWerftbivifion wegen 
wahr zu machen, entſchloß ie die Heldin unſerer ſtellt ſich die Einwohnerzahl unferer ‚dt no —— offtzier Bohde von der e 9 
Siebesgeſchichte doch für ihren fr 8 den fie [ Föher als früher angegeben und zwar au 6unterſchlagung anvertrauter Gelder von Rekruten 
nun geſtern auch richtig auf dem Bahnhoſe dürch Um Pf daumen Das dei ert vorliegende Reſullat der] zu drei Monat Gefängniß und degradation. 
ar mung und Kuß empfing. I Obftbaumzählung rechtfertigt die oft gebrauchte Be. Wiltzelmshaven, 2. Dezember. Der Corvetien- 
— : SE zeichnung unſeres Ortes als einer „Gartenſtabi“: es Capitän Mandt von der Werft in Wilhelmshaven 
„I. Rothe Kreuz-Cotterie.] Bei der am vierten } find, obgleich die unmittelbar an die Stadt angrenzen. iſt nach M laga beordert worden 
Ta ge, den 21. Dez., Nachmittags, forte en Ziehung | den drei großen Ortſchaften ſelbſtverſtändlich nicht für if alag . 
freten, laut Bericht des Lotterie-Gefhäfts Karl Feller | die Zählung in Betracht kommen, 13585 Obitbäume 7 
in Danzig, folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 15 000 Mk. ermittelt worden. Ver miſchtes. 
auf Nr. 35656. 1 Gewinn m 10000 Mk. auf i Geaudenz, 21. dez. JEiner, der's verfichti] 
53861. 3 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 5403 | Der Herausgeber der hieſigen polniſchen Zeitung Zum Sternberg-Prozeß. 
329 88 330 878. 10 Gewinn * Mk. Nr. „Grzeta Srubzlonszka““, Heri Dickor Kulerski, hat Berlin, 22. D Die halbamtliche „Berl. Corr.“ 
Rr. 19 272 29892 50 229 67 767 73 538 76 032 100617 | im N 1896 drei Monate und jet zwei Monate erlin, 22. Dez. 91 liegend die 
123502 149585 374176. 9 Gewinne zu 100 Mk. auf | vom 15. Oktober bis zum 18. Dezember wegen Prep- theilt in einer Ausführung, anſchließend an di 
Nr. 28 034 55 2 84 861 164586 190 996 200714 | vergehens im Gefängniß zugebracht. Kehnliches ift | Jeſtſtellungen im Sternberg -Prozeß betreſſend 
239 511 365588 378 066. vor ihm ſchon anderen Nedacteuren pafſirt, aber es | die Berliner Criminalpolizei, mit, der Minifter 
am fünften und legten Diehm 1 fieten noch:] hat ſicher heinem etwas eingebracht. Anders if dies] des Innern ordnete an, daß alle betheiligten 
1 Gewinn zu 10 000 Mk. auf Nr. 387 510. inne | bei Lerrn Aulerski, der ein Geſchäftsmann durch und | Beamten der Criminalpolizei hinſichtlich der 
zu 100 Mk. auf Nr. 3576 3815 96 810 98 018 110 109 ] durch, nebenbei bemerkt, aber auch der einzige „wirk⸗ Unantaſtbarkeit der Lebensführung, der Freiheit 
116 878 312 278 373 399 381 797. (Ohne Gewähr.) de 33 den nd 2 Alena be- in allen Beziehungen, namentl ch in Bezug 
EEE 18 hen. Herr ers alteie feine eife vom n 
„IDurchgehen eines Fuhrwerks. ] Auf dem Domini- | Konitzer Gefängniſſe ee nach Graudenz zu einem | auf Schuldenverhältniſſe vernommen werden. 
* 
kanerplatz ſcheuten heute Vormittag die vor einem] wahren Triumphuge, bei dem weder die wei- | Auch ſonſt ſollen die erforderlichen Ermittlungen 
Wagen geſpannten Pferbe des Kerrn Karl Sinder aus gekleideten Jungfrauen, noch Lorbeerkränze mit Wid. angeſtellt werden und dieſe Erhebungen periodifch 
Zigarkenberg und gingen mit dem Geführt durch. Ein | mungen auf ſeidenen Schleifen und Anſprachen fehlten. I wiederholt werden. Sollten ſich in einzelnen 
‚Arbeiter wurde dabei überfahren, ertift glücklicherweiſe] Auf der nur 92 Kilometer langen Strecke Konitz] Fällen mißliche Beziehungen ergeben, fo ſſt auf 
aber nur leichte Bertehungen. Tuchel-Caskowitz-Graudenz ſanden auf nicht weniger eine ſehr baldige Beſeitigu hinzuwirken, 
+ als 12 Stationen ſeſtliche Empfänge des aus dem Ge- d 
„ Dieckähle. Der schon 16 mal vorbeitrafte niſſe heimkehrenden Redacteurs ſtatt, wobei ihm und falls es ſich als nicht uechführbar 
Arbeite Yohann Dreyer, der 18 Jahre im Suchihaufe | edesmal von polniſchen Jungfrauen ein Gorbeerhrang erweiſt die Entkernung des betreſſenden Beamten 
zugebracht der, it wieder bei einem neuen Diebftahl | überreicht wurde. Es it dies um fo mehr zu ver“ aus der Criminalpoltkei herbeizuführen. Zu- 


—— — —— insel 


Standesamt vom 22. Dezember. 


Eberhard, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kuf gebote: irn Binnenlootfe art Yin 
Zichtner und Roſalſa For. — Kaſſenführer Ado 
Albert Bartel und Maria Eliſabeth Lewandowski 
Sämmtlich hier. — Kanonier Conrad Guſtav Werner 
hier und Agnes Kreuziger, geb. Powiczka, zu Goldap. 
— Tagelöhner Julian Maczkowski zu Groß⸗-Jablau 
und Franziska Dombrowski zu Lipinken. — Arbeiter 
Wladislaus Dzukowski zu Gut Gellin und Marianna 
A 7 u en . felle Emil Schardi 5 
Keirathen: er ſchmiedegeſelle Emi arbin un 
Martha Ladwig. — Segelmacher Johannes 3 
und ta Schienke. — Kutſcher Max Prellwitz un 
Amalie Lange. — 3 hier. — Inhaber der 
gleichnamigen Buchhandlung Franz Brüning hier und 
Helene A zu Ze — Holzarbeiter 

ga 


ertappt une günter Schtoß umd Riegel gebradıt worden. Indern da die polnischen Damen Vertretern des gleich iſt es im dienſuichen Intereſſe geboten, die | Frledrich Claffen zu Rolm und ennig hier. 
FFC e ee ee ıten der Criminalpolizei, weiche in Bezug] wies e © d ed en Diätere 
Mad A Reh -- eſtohlen. — Entwendet | ehren. Obendrein hatte die „Gaze ı Grub zie ika.“ auf Führung ihres vera len und Aan Nes mann, geb. Gaftert r Bei 
F e ne benen Ich. Mangier auf geg auf Dem fi du Beufkoiih Beach an Aul 1 mannigfachen Gefahren ausgeſetzten Amtes fi ſtorbenen Schloſſergeſelien Mor Blafhkowski, 7 W. 
dem Heumarkt einer dort ausſtehenden Verkäuferin gelegt, auf dem ſich das Pruftbild des Heren Kulerski] auszeichnen, die Gewährung von Prämien zu — Frau Bertha Hulda Strauß, geb. Fleiſchmann, 51 3 
vier große Weihnachts bäume; als er dieſe an einen Saen ed 88 e ee , Theil werden zu laſſen. — T. d. Locomotſoführers Karl Kreft. J 3. 3 N. — 
; ä Arbeiter 2 Wilh. Grudziondzka“ hundert neue Abonnenten. | Berlin, 22. Dezember. Nach Schluß der Ver⸗ 3 a re N ellen 1 
Lehwald hatte ſich in die zu dem Grunbfiüch e Eulmſee, 20. Dei. der Bapnardeiter Zackaren Fandiung des Sternberg-Prozeſſes begab ſich 12 Tage. — E. 5, Mieters 8155 Auosbarth. 7 D. — 


aße Nr. 114 in Langfuhr gehörige KHäckſelkammer wurde von dem Bromberger Zuge Vormittags kurz Criminalcommiſſar v. Tresckow zum Polizei- 
Ra alicden, dort He ber = Be biefer Ge- vor dem Bahnhof überfahren und vollſtändig zer⸗ präſidenten, um ihm einen ausführlichen Vortrag 
legenheit dem Kutſcher W. ein Paar Beinkleider und | malmt. 3. wollte einige Schafe von dem Geleiſe ] zu halten. 
2 Mk. baares Geld geſtohlen. Als er ſich aus dem | treiben, hatte dus Herannahen des Zuges nicht gehört] der Tod des Polizeidirectors v. Meerſcheidt⸗ 
Staube machen wollte, würde er ergriffen. und verunglückte 1 5 Hülleſſem iſt durch Herzſchlag erfolgt. Diefe 
Fr r. Geh, 21. dezember. Wegen heftigen | Todesurſache ift ärztliherjells auf dem Todten- 
r. IStrafhemmer. ] Wegen Uebertretung der Ber- | Auftretens der Diphtheritis unter den hieſigen ſchein angeg eben. Danach ſcheint das Gerücht, 
ordnung für Bäckereien, nach welcher bag werden Präparanden wurde der Unterricht ſchon vor acht 52 eg Be rlin verbreitet war, als hätte 
Lehrſahre nicht über zehn Stunden beſchäftigt werden [Tagen geſchloſſen und find die Zöglinge in ihre Keimath 5 geſtern | - iderl ei 
dürfen, ſowie Einbehaltung des Arbeitsbuches eines | entlaffen worden. — Am nächſten Sonntage veran | ei Hand an ſich gelegt, widerlegt zu ſein. 2 
Lehrlings, als derſelbe die Lehre vertſeß, iſt am ſtalten die hiefigen Frauenvereine bei Kowallek und Der Juſtizrath Sello hat in der „Nat.-Ztg. 
20. Oktober d. Js. der Bächermeiſter Fried. Lameck] im Rathhausfanle Weihnachtsbeſcherungen. Etwa 200 eine längere Erklärung veröffentlicht, um der 
aus Schidlitz zu einer Geldftrafe von 100 Nh. ver-] Knaben und Mädchen werden mit Kleidungsſtüchen e.] Annahme des Staatsanwalts entgegen zu treten, 
urtheilt worben. Gegen dieſes Uriheil hatte der Ver- bebacht. 5 daß er feine perſönlichen Beziehungen zu Eriminal- 
uripeitte Berufung eingelegt und er erzielte geſtern vor L. Gollub, 22. Dez. Frau Minna Sul; hierlelbſt.] commiſſar Thiel, die er weder gewünſcht noch 
der Strafkammer feine Freiſprechung wegen Einbe -eine der wenigen noch lebenden Wittwen von Veteranen veranlaßt hatte, auch nur entfernt im Intereſſe 
haltens des Arbeits buches, da das Gericht — — aus den Befreiungshriegen, hat ein kaiſerliches Weih- | des Angeklagten Sternberg ausgenutzt hätte. 
daß er dazu berechtigt war. Dagegen e en, nachtsgeſchenk von 50 Mk, er halten. Die im Sternberg⸗Prozeß vielgenannte Zeugin 
f füge Ne beſchlfügt hat. Nach der Aus- Königsberg, 20. Dez. Die Grakulationstafel. | Trau Miller . Ziſcher) iſt um ihre 
lage des Lehrtings hat er 12 Stunden und häufig auch welche am Tage des Krönungs- Jubiläums am Zeugengebühren gekommen, da mehrere ihrer 
länger arbeiten müffen. Das Gericht beftrajte L. des-] 18. Januar 1901 dem Kaiſer durch eine Depu. bieſigen Gläubiger darauf Veſchlag gelegt haben. 
halb mit 50 Mu. Geldstrafe. i tatlon der Stadt Königsberg übergeben werden — 
ber Kaufmann Johannes Skwiercz aus Gira- | wird, iſt bereits in Arbeit genommen worden.] Ueber das Brautkleid der Königin Wilhelmina 
ſchin hatte ſich Far vor der Gtrafkammer zu | Sie verſpricht ein Kunſtwerk im Kleinen zu werden.] yon Holland wird geschrieben: Am Sonnabend 
verantworten, weil er es unterlassen, aber e Das Material iſt. nach einer Beſchreibung der empfing Frau v. Umſtede⸗Winkler, Lehrerin an 
Bücher jo ordentlich zu führen, daß biefelben eine | „Königsb. Allg. 3tg.“, durchweg maſſiwes Silber, | der Kunſtge werbeſchule zu Amfterdam, die zum 


Ueberſicht über ſeine Vermögenslage boten. Er wurde die Größe der Tafel beträgt eiwa 60 Centim. in 1 ; 
ri d en 8 241 der ae agi etwa! mum. Brautkleid gehörige Schleppe. Der Stoff, Silber- 
Eoncues-Drönung ſchelers befunden, Die Eure aber | der Länge und 10 Gentim. in der Breite. Die | brocal, wurde befanders für dieſes Aleid ge. 


T. d. Arbeiters Kari Grabowski, 8 W. — Unehel: 
2 S. und 2 T. 


Danziger Börſe vom 22. Dezember. 


Weizen ruhig, unverändert, Bezahlt wurde file 
inländiſchen bunt ſtark bezogen 783 Gr. 140 M, bunt 
105 U. 766 Gr. 142 M, rothbunt 777 Gr. 147 U, 
788 Gr. 148 M, hellbunt 761 und 783 Gr 148 M, 
hochbunt 766 und Gr. 150 M, 772 Gr. 149 M, 
weiß ftark bezogen 760 und 788 Gr. 142 M, weiß 
leicht bezogen 791 Gr. 149 M, weiß 777 und 783 Gr. 
151 M, fein weiß 788, 785, 788 und 810 Gr. 153 M, 
roth 750 und 761 Gr. 145 M, 777 Gr. 146 M, 
fireng roth 766 und 783 Gr. 147 M, roth glaſig 
783 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726, 
729 und 744 Gr. 122 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche kleine 650 
Or. 124 A per To. — Hafer inländ. 120, 121 AR, 
fein weiß 122 Al ver To. be. — Linſen ruſſ. zum 
Tranſit mittel 125 M ner To. geh. — Mais ruſſ. 
um Tranſit feucht 90 AA per Tonne bezahlt. — Lein- 
aat ruſſ. 220 M per Tonne gehandelt, — Weizen- 
kleie grobe 4,25 M, feine 3,80, 3,85, 3,90 
ver 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 4,20, 4,25, 
4,90 . per 50 Kilogramm gehandelt. 


8 Ats eine fehr milde angeſehen und auf eine Gelöftrafe | Mitte nimmt die Figur des erſten preußiſchen] webt. der Noch iſt in Paris, in Form einer iffsliſte. 
0 von 30 15 erkannt. ö Königs Friedrich I., in getriebenem Silber aus- | Tunique, zugeſchnitten; die Vorderſeite iſt mit . ag 
| geführt, ein, und zwar ift hier das Schlüter'ſche | einer Fülle echter Spftzen garnirt. Tängs des Feet ? ser 


Angehommen: Martha (ED.), Arends, Kings 
Lynn, Kohlen. 
Geſegelt: Mary (S.), Ohſoling, Riga, leer. — 
Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter. 
Den Dezember 1900. 
Angekommen: Dora (SD.), Bremen, Lübeck, Güter. 
Nichts in Sicht. Wind: WSW. 


Standbild auf dem Schloßplatze um Modell be-] Aandes der Tunique und auf der breiten Schleppe 
Aus den Provinzen. nutzt worden. Zu beiden Seſten davon ſieht man] Find die Linien für die Stickerei angegeben. Die 


f N die ebenfalls in getriebenem Silber ausgeführten [Sti wird von Frau v. Umſtede Winkler und 
„ Ohra, 22. Dez. Die Einwohnerzahl Ohras | Medaillons des Kaiſers u J. und Kaiſer mw mare Schülerinnen mit Eiiberbentt und 
beläuft ſich auf 9420 Seelen, jo daß il 1895 | Wilhelms II; rings herum die Relief-Bilder von | „Hiätichen musgeführt; als Hauptmotiv des Orna- 
ne von 2544 Seelen gleich Proc. Aaifer 1. neh 55 > 1 a ments ift die Orange gewählt. Innerhalb drei 
* ; Am Fuße der Tafel er er Beſchauer das 5 5 ii werden. 

e. Zoppot. 22. Dez. An der Verbreiterung des | jn Ae manslucider Emaille ausgeführte Wochen müſſen die r r abgeliefert 


f 5 5 Wappen der Stadt Königs- 8 a 
„rüftin gearbeitet, wozu die gelinde Witterung jehr | dreitheilige RR“ Kleine Mittheilungen. 

er I D A ne. tm 3 dr * [Der Kronprinz und das Orcheſtrion.] Bei 

Breite von 10 Meter, während zu beiden Seifen für [ Schloſſes mit dem Uhrportal und den Südflügel einem Jagdausflug frühſtückte der Kronprinz mit 
8 Fußgänger und Nadfahrerwege je 5 Meter eingeebnet | mit dem Gtandbilde des Kaiſers Wilhelm J.] feinen Begleitern in einem, mitten in der Forſt 
7 werden. — Geftern hatte die feeinällige Feuerwehr] eber dem Königsberger Wappen breitet ein | gelegenen Wirthshauſe. Dort befindet ſich in der 
3 im Uictoric, Hotel — e e Adler, in Hochrelief gearbeitet, jeine Fittige aus; | Gaftftube ein großes Orcheſtrion, auf dem ſich die 
1 en ſich * e ee eee das oben erwähnte denkmal des Königs griedrich J.,] Geſellſchaft einige Stücke vorfpielen ließ. „Nun 
N ben wit Seimhenhen überrafcht. von welchem das Poſtament weggeblieden ift, | wollen wir auch tanzen“, meinte der Kronprinz, 
c bad ene. 21. Dei. In gemeinfamer Eiltung des | wird gemiffermafen von bieſen Adierſlügeln ge- | doch da ftochte plöhlich das Gpielwerh. Der Aron- 
evangeliſchen Gemeinbehirchenraths und der Gemeinde- | tragen, Oben erblickt man den Schwarzen Adler- | prinz, der gejehen hatte, wie die Wirthstochter 

vertretung wurde einſtimmig der —— — gefaßt, [orden und die preußiſche Königskrone, aus der | auf die Feder drückte, ließ das Orcheſtrion wieder 
unter De arg auf die Probepredigten von drei | die Aaiferkrone Fe an großes Oval] ſpielen, als er es dann aber nochmals aufziehen 
Eanbibeten für die vacant r ben | oberhalb des Gtandbildes giebt in Silberätzung] wollte, faßte ihn die Wirthstochter am Acrmel und 
Superintendenten geren 6 yring-Blator wählen. Die ein Bild der Krönungsſtätte, der Schloßhleche⸗ ſagte: „Ne, ne, ne, det jeht nicht immer fo, da 
der hieſigen evangelischen Gemein ‚Euperintenbenten Unter dem ſtädtiſchen Wappen fteht dieguldigungs- | müfjen Sie erft eenen Groſchen rinſtecken.“ Der 
Ernennung des Seren Be 5 gl. Gonfiftorium | Widmung der Stadt Königsberg an den Kaiſer.] Kronprinz lachte laut auf und meinte: „Das Ift 


Die renommirte Seidenwaarenfabrin Michels u. 
Cie., in Crefeld und Berlin, Leipzigerſtraße 43, Ecke 
Markgraſenſtraße, fiel bekanntlich durch ihre herrlichen 
Erzeugniſſe beſonders vortheilhaft in der Pariſer Welt 
ausſtellung auf. Wie wir hören, wurde nicht allein 
die Firma mit der Silbernen Medaille prämiirt, 
ſondern auch deren FJabrikdireckor Jacob Gieſenfeld 
und die Webermeiſter Joſef Braun und Friebrich Natz 
becker wurden mit Medaillen ausgezeichnet, fo daß alſe 
auf das Kaus Michels u. Cie. vier Medaillen der Welt⸗ 
ausſtellung entfielen; fie iſt auch die einzige Berliner 
a die für ſeibſterzeugte Waaren in der 
— offgruppe der Pariſer Weltausſtellung prämiirt 
wurde. 


Am Vortheilhaftesten 


im Einkaufe ist diejenige Waare, die als preiswerth und 


4 der e Neuſtadt iſt £ gnt zu 7 

—— ,. ⁵᷑ᷣ . . . ¼ ZUNIZ Gebrannte Kaffees 
0 %% ᷑ wü ],, Eilenbahe) Am | yüht.rsaede Era e une ara 
eſt t hat, ein ehen vorg H 8 =: ; ers € € A zügliohste Marke. Kü bekannten Niederlagen. 
ins = ts nicht, wie 8 Abend wollen die Käthner Or zuboms g! Priepiorhen dem Se welcher um 6,53 von Charlottenburg 


—— — ꝗö—ä—̃—ä—y—H—— .6i·4— 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


woh 
N worden, 6521, ſondern 6719 und zwar 20 und Sanzo, ſowie die Lusleule Kaddik und Sla by auf Bahnhof Weſtend eintraf, in einem Abtheil 
a und 3519 weibliche. Die Zunahme gegen 1895 (59 aus Shrnphen mit zwei aneinander befeftigten Kähnen 2. geld verlangt und 
3 beträgt ſomit 795 oder 13¼ Proe. einige Säche mit Getreide von Preplorken über den ; Zur von einer Dame Gel 9 


nſeres ker Se Shriyphen bringen. einen Revolv ‚fie abgegeben. Als 
hs i een Jahre 30 d, anftehende onen die Kühne 2 und Me vier Infaſſen ſanken 1 die Dame um Hilfe arte, er in den Neben- 


7 


x 


NETT RER VO TR SR 


Bekanntmachung. 
In unſerem delsregiſter Abtheil A iſt unter R 
Die offene —— er 5 RE ER DER 
Knappſtaedter Ziegelei O. Donner & Co. 


mit bem 61 in gu 25 heute eingetragen worden. 
Die Geſellſchaft m 1. Oktober 1 begonnen, 


SS SS SSS 


— 


Als praktisches Weihnachts-Ges chenk 


AR 


— 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 31/,—8 Uhr. Bel ermäßigten Proifen, 


Frau Holle 


= tret de U iſt 5 
Arnold e "er, Seeltäsh, wur der Kauf dr 8 
Culmſee, ben 12. Dezember 1900. . 
Königliches Amtsgericht. Herren -Anzügen, ee und Pechmarie. 
2 n . 
2 Inshi ‚in e e ene Der „Herren -Beinkleidern, Knaben -anzuͤgen, . 
nachträglich ih angemeldeten orberungen Termin Knabenhoſen Abends 7½—10 Uhr. Abonnements-Borftellung. P. P. E. 
+ Januar 1901, Vormittags Aa 
vor dem ale Amtsgerichte hierſelbff, Sum Fr. 2, an- empfehlen wir die angeſammelten Die Fledermaus 
Babe 640 18 tee 1900 (16435 eg — T ⸗N — operette in 3 Alt 10 
0 Inigliches Amtsgericht. — 1 7 E E Sanz perette in en von Johann Strauß. 


In unfer e iſt heute eingetragen, daß die Ass bedeutend unter dem Gelbfthoftenpreife, Montag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Abonnem.-Vorſt. P. F. A, 


K. 8 . de 5 F ll 
* er | 
. a Riess & Reimann, rau Ho a 


Tuchwaarenhaus, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 20. (18589 


Bekanntmachung. 
In unſer 8 iſt ap bei ＋ unter Nr. 6 
eingetragenen, hier domitilirten „Tiegenhöfer Credit Bank, 
Hermann Sto 255 Needs sie t auf aktien“ folgendes 
vermerkt Nad en 


Goldmarie und Pechmarie. 
Weihnachts märchen in 5 Bildern von . Günther, 


Nach dem Beſchluß d l So EEE 
1 e 1.180000. ee an oz 
werden u 
125 Kelten 10. 12127 1 MD le neuen Ketten foller u einem Münchner 66 
e von 1 werben, farbi 
a Grund —.— Belt arbig 
x 73200 M auf 223200 AA 15 worden. Die illustrirte Wochende in 99 
isgenholn den 2 le PER Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
Thee Auction Mi li N h hf h 0 und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
= 0 1 
f Breitag, den 28. Dezember er., Vormittags 10 Uhr, werden 0 Inger 5 | rik en MORBUS Nammain) ee 
wir im hiefi en Licent- Steuerſchuppen ex Rordinlland von 9 P b für 1 Monat 
London ag rt ge etroffene wi f ro e-Abonnement ½ 
Hacken % Kiſten chin. Thees em es 
2 . E Probe-Bände 8 Nummern der letzten Jahrgänge 
ür Rechnung wen es angeht gegen Baariahlung öffentli Niederlage: mit ca. 150 Illustrationen und eben- 
Mee 55 eee 9 . rm ze er Band von 130 Seiten Quart« 
Ss * + “AV, 60. ay. 
. y 5 Al schönes vn eat Frankatur 70 Pfennig) 
Zwangsverſteigerung. Danzig, gebundenen Jahrgänge f a 
Montag, den 24. d. Mie, Mitt u ich i 3 
—— a — am Saule Wilhelm ne e der gt ee Langgusse 49. N u ng Probenummern r 6 N 5 
en 177 Bangeräft und zei Drlgemälde \ empfiehlt ihr (16231 agenturen, Postämter und den Unterssiehng g. e 
entlich melftbletend gegen Baariahlung verſteigern . . R . München, 3 
Mühlast, — reichsortirtes Lager für „| Färbergraben 24, Verlag der „Jugend „ 
. 0 0 3 
— — Weihnachts- und Neujahrs- | 
5 25 Ofenvorsä Atze 2 N e 
in reichhaltiger Auswahl, billige bis feinste I In all 0. 7 
Schirmständer — AL» 


|Damen- und Herrenstiefel Mk. 8.50. 


Spezialartikel von Mk. 10 ½ bis Mk. 15 per Paar, 


in Schmiedeeisen und Gusseisen, 


Kohlenkasten und Feuergeräthe 
empfiehlt billigst 


Nude h Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


Neujahr 10011 


RSS SSS Ses 
Neujahrskarfen in vielen 
künstlerisch ausgeführten 
Mustern mit und ohne 


Tischmesser u. Gabeln 


„Henckels“ und andere 
Fabrik 


201 an KERE 


Gold- und Silberwaaren. 


341191 


Taschenmesser ; kauft man am billigſten und vortheilhafteſten bei 7, °s 
2 5 be bee gu J. N eufeld, T een emule die 
der Tranchirmesser U. a Uhrmacher sp ssessBitchhdructereinsnene 
7 ujmstänt Gold hmied No.26. . 
= es Ia. . ons, e eee Wasse 1 6. 8 H. W, Karemann 


anuvavg 


aqn 242110 


Man leſe und ſtaune! 


1 teure, ni Te 
Re 1. a rn Ta ale . 


0 hristbaumstän er ststos Ketterhagergasse-4 asus 


von 13,50 M 


deei 
1 2 ae DE m 855 Bestellungen möglichst bald erbeten. 
= = . Weck ek ©. 
Dube 2 . Trauriige‘ in jeder Preislage ſtets am Lager. 
31 3 a Ketten, Armbänder, Boutons, Brochen, Ringe 


8 in Gold, Silber, Double 
. 5 5 Reparaturen billigst 1 


AR e 


® 

Gold- und een ‚ 5 . 
€ goldene und filberne Uhren und Ketten, J. Neufeld, hrnader, Golbſckmicbeafe 26 ef 
4 rauringe zu jedem Preiſe > Das £ichingsbiait von 109,090 deufschen | . 
6 ar TK iu ie Preiſen. 9 4 Hausfrauen ist Folichs N Altil\ l 
4 i a Er , dess |, . Fi Deutsche an Graben 34, 
a „ a Moden - Zeitung Die Anſtalt bleibt an dem 
| Schlummer⸗Punſch, EN I 3 I. und II. Weihnachtsfeier tage 


a Fl. Mk. 2,25, ſowie Er 
vorzüglichen Num, Arak, Cognac etc. 


empfiehlt in Jeder Preislage 


Erscheint am I. und 15. jedes Monats. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


und am Nenjahrstage 
ze 


die Weinhandlung 1 5 Proben e ET A (16439 
H. Ki g Probenummer ‚See ene eee hi 42 
Ss. UL, eutschen Mod ‚sipaig. 
. 1 = e J 


Kundegaſſe 4—5. 


8  Balfendes Weihnachtsgeſchenk! Vorſtädtiſcher ren 45, Ecke nu: 
Weihnachts-Beseh ele 3 Rate Wenn ſämmtliche Artikel für Br ae ee in nur beſter 
ze | 4 Dub. Holdwaffer i 5 8 cu 

FF Sur. Ranenbitter | A k von Gustav Weste Herrn Thomas, 


Mi Klofterligueut e 
inel. Kiſte 0 Norte 5 Mh. empfiehlt ech Randmarzipan U. Theeconfect, ' 
Julius V. Götzen, e en Reh, ganz 8 zerlegt, fette Puten, Kapaunen, 
KHundegaſſe 105. e eee Faſanen, Suppenhühner. 
Starke Hafen, pro Stück 3,00, auch ſauber gefpicht, 


Silberne Damen -Uhren- 
M 10,00 an, 


Goldene Anher-Herren-U ren 
von M 80,00 an. 


Goldene Damen-Uhren 
von M 16,00 an. 


Regulateure . . . von M 15,00 an. 


Gilberne Anaben-Uhren 
von M 4,00 an, 


Wecker- Uhren von M 2,50 an. 


Wöſhel Houtons, Ninge, Ketten it. 


in gröhter Kuswahl Bei billigſten Prelſen. 
Großes Lager goldener Trauringe. 


erden in eigener Merkitatt zu 
den Dreifen ausgeführt. 


Zu ae ER 


Regenschirme, 


anerkannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mn. 


‚„rfertichein Nr. 39 


Harmoniums. 


. A . ein Frei- Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Reinhold Spiess, Uhrmacher, Adalbert Karau, e ae Fee 1 
5 — 3 ge 5 > njerat der Expedition, Ketterhager- 

8 he ie ns Danzig. Schirm Fabrik. kanggaſſe Di; | 0. Heinrichsdorff, safle Nr. &, enpureiden, 3 


Poggenpfuhl 76. 


gehenöiten Baratie, EM 


Weibliche Handarbeiten. 
Humoriſtiſche Plauderei von Wilh. Srerking- Hannover. 


Es iſt faßt unglaublich, wie weit heutzutage die 
Damenwelt ſortgeſchritten ift in dem, was man 
mit dem beſcheidenen Namen weibliche Kand - 
arbeiten“ zuſammenzufaſſen pflegt. Zur Zeit 
unſerer Mütter und Großmütter war das gan; 
anders. Großzmütterchen andtirte noch mit 
Spinnrad und Haspel, un die gute fleißige 
Mutter meinte, wenn fie mit Strumpfſtricken. 
Stopfen, Flicken, auch wohl einer gelegentlichen 
Hähelarbeit oder Stickerei den Bedürfniſſen des 

aushaltes entſprochen hatte, fie habe dadurch 
alle berechtigten Anforderungen im Punkte der 
weiblichen Handarbeit erfüllt. f 
Wie kurzſichtig war man doch damals, Die 
damen von heute haben für die eben erwähnten 
altmodiſchen Zweige der Frauenbeſchäftigung nur 
ein mitleidiges Lächeln. Ganz andere Aufgaben 
haben fie fich geſtellt, ganz andere Gebiete ihrer 
b Thätigkeit erſchloſſen. 

i Als Junggeſelle in durchaus hoffnungsloſem 
Alter — ich aufrichtig beklagen, nicht eins 
h dieſer vieljeitig ausgebildeten Weſen an meine 
Seite feſſein zu können, eine jener modernen 
Frauen, die das Leben zu einer ununterbrochenen 
Annehmilichheit und das Heim zu einem Muſeum 
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geſtalten. Von weitem nur, ohne eigenen Nutzen 


ſtaune ich neidvoll die Herrlichkeiten an, die von 
den weiblichen Mitgliedern der verſchiedenen 
Familienkreiſe meiner Bekanntſchaft hervor · 
gebracht werden. 
Als leuchtendes Mufter, aber gewiß nur als 
ein Beiſpiel unter taufenden ſteht mir da der 
Haushalt eines guten Bekannten, des penſionirten 
Hauptkaſſen-Rendanten Müller vor Augen. Der 
Mann hat zwei erwachſene Töchter im Haufe, 
te mit der Mutter im Bunde dem Kausherrn 
das Leben geradewegs zu einem Vorgeſchmack 
des Kimmels geſtalten. Was die alles gelernt 
haben und fertig bringen, das iſt wirklich er- 
taunlich. Jedesmal, wenn ich mein kümmerliches 
unggeſellendaſein in dieſem traulichen Familien- 
kreiſe ein Stündchen aufheitern darf, finde ich ſie 
mit neuen Wunderdingen beſchäftigt. l 
Schon die Atmoſphäre, die beim Eintritt in 
h den Vorplatz mich umfängt, iſt intereſſant und 
durchaus verſchieden von der in meiner eigenen, 
höchſtens von Tabaksrauch erfüllten Klauſe. Es 
iſt ein Parfum, das etwa die Mitte hält zwiſchen 
den Düften einer Droguenhandlung, eines photo- 
graphiſchen Ateliers und dem Arbeitsraume 
eines Zahnarztes. Firnis, Lack, denaturirter 
Spiritus und was weiß ich, was ſonſt noch, 
= werben mit ftarkem Liebeseifer um die Auf. 
merkſamkeit meines Geruchsorgans. Ich möchte 
es den Hauch des concentrirten Kunſtgewerbes 
nennen, was mich in dieſen Düften umfluthet 
= ganzes Weſen in Spannung verſeßt. 


werde, ſo führt mich ausherr, der mi 
meiſtens in eigener Perfon die Vorplatzthür 
öffnet, in der Regel in das Allerheiligſte des 
Zamilienzimmers, wo an den drei Fenſtern die 
drei weiblichen Mitglieder der Familie ihre Arbeits- 
plätze eingerichtet haben. Das Zimmer gleicht 
dadurch einer Univerſalwerkſtatt. 

Die älteſte Tochter malt eben an einer Frucht- 
ſchale von Porzellan. Wunderbare Blumen- 
geſtalten, die kein Linns in irgend eine Klaſſe 
oder Familie der Pflanzenwelt unterzubringen 
wüßte, enttehen unter ihren geübten Händen, 
und Farbentöne bringt ſie dabei hervor, die 
man felbft auf der Palette Makarts vergeblich 
ſuchen würde. Am zweiten Zeniter, 


gebracht iſt, hämmert und biegt die Schweſter 
aus Bandeiſen eine kunſtvolle und ſehr umfang- 
Ampel, die demnächſt am Plafond der beſten 
Stube ihren Platz finden ſoll, und die Mutter 
hantirt hüftelnd mit einem Apparate zur Brand- 


dem Nücken und dem Stiele einer Kanduhle un- 
vergängliche Linienverzierungen beibringt. 
Natürlich bitte ich die Damen, ſich ja nicht 
ſtören zu laſſen, und dafür zeigt mir der Gatte 
und Vater mit begreiflichem Stolze die neueſten 
Werke feiner Angehörigen. Wir gehen dabei im 
Zimmer von einem Gegenſtande zum anderen, 


und das iſt mir angenehm; denn der kunſt⸗ 


0 gewerblich behandelte Stuhl, auf den ich zu- 
nächſt 


= Gvante Ohlſen. 


Roman von Franz Rofen, 
(7) (Nachdruck verboten., 

„Heide! Um Gottes willen! Du bringſt ja den 
Großvater um!“ rief ſie, riß mit Gewalt die ver⸗ 
zweiſelte Frau von dem Bette fort und beugte ſich 
über den Siechen. 

Heiderun trat zurück. In Abſcheu und Grauen 
blickte ſie auf den Elenden nieder, deſſen Körper 
| ſich in einem ſchrecklichen Erſlichungsanfall wand. 
| Rathlos jammernd kniete das Mädchen vor ihm. 

Dieſes Jammern brachte Heiderun zu ſich. Sie 
| trat wieder näher; mit einem verächtlichen Lächeln 
ſchob ſie die Schweſter bei Seite und verſuchte, 

Asmund Jarkins in feinen Kiſſen höher zu 
richten. Mit einer unwillkürlichen Bewegung 
der Angſt wollte das Mädchen ihr wehren, aber 
fie ſchüttelte die Land ab, die ihren Arm auf- 
halten wollte. x 

„Laß mich; ich weiß, was ich zu thun habe. Geh 
lieber und rufe deinen Vater oder ſonſt irgend 
einen brauchbaren Menſchen.“ 

„Sch weiß nicht, wo ich ihn ſuchen ſoll — fie 
find alle fort.” 

„Fort!“ ſtöhnte der Alte, der, nachdem 
Heiderun ihn aufgerichtet, wieder etwas Ruhe 
bekam. „Und laſſen mich — hier — elend — 


liegen.“ 
Das ſah ihnen fo recht 


Heiberun ſeuſßzte. 
ahnlich. 5 

Aber da gerade hörte man Stimmen und 

Schritte auf der Treppe. mit einem Schrei 

> Fan das Mädchen zur Thür, und als fie öffnete, 

3 tand fie dem Hajenvsigt gegenüber 


? { wo an 
derbem Werktiſche ein kleiner Schraubſtock an⸗ 


malerei, mit deſſen glühendem Stifte fie ſoeben 


genöthigt wurde, iſt mit Kerbſchnitzerei be⸗ 


Ar 


J ueberhaupt ift jedes Geräth bes Zimmers bemalt 


farben, mit denen das Zifferblatt der Wanduhr 


liegen auf den Tiſchen und Etageren reichlich 


Voll Entrüſtung theilte er mir kürzlich mit, daß 
eine beſondere Ueberraſchung, die feine Familie | 


Der Fuß, den er eben über die Schwelle ſetzen 
wollte, ſtockte ihm, als er aufrecht neben dem 


loszubrechen, ſtürzte, auſſchreiend, fein Weib an 
ihm vorbei in die Kammer und fiel der Tochter 


Sonntag, 23. Dezember 1900. 


deckt, und deren harte Kanten im Vereine mit 
den hoch emporragenden Ziernägeln, mit denen 
auch der Gitz in ſtilvollem Muſter bedacht iſt, 
machen das an ſich fo nützliche Geräth aller- 
dings ſehr anſehnlich, aber nicht beſonders 
bequem. 

Wir beſehen alſo. 

Die Wände ſind bedeckt mit einer Unzahl von 
Börichen und Konſolen, meiftens in Laubſägearbeit 
hergeſtellt, theils aber auch in Plüſch, Fries und 
und anderen Gtofjen überzogen und mit blanken 
Nägeln zierlich beſchlagen. Alle dieſe Vorrichtungen 
find gefüllt mit Kunſtwerten eigener Arbeit. 
Da grüßt von einem Geſimſe herab wie ein alter 
Bekannter auf der Maskerade die Gteinwein- 
flaſche, ein ſogenannter „Bocksbeutel“, jetzt 
hünſtleriſch bemalt und mit kohetter rother 
Bandſchleife verſehen. Aus ihrem Kalſe und aus 
unzähligen bemalten, beklebten, vergoldeten, 
lackirten, geätzten und ſonſt verzierten Liebig⸗ 
kruken, Ingwertöpfen und Conſervenbüchſen 
nicken in Büſchein und einzelnen Ranken gemachte 
Numen in allen Farben und Formen, Schränßchen, 
Käſtchen, Tellerchen und Schälchen haben compli- | 
cirte Kerbſchnitt⸗Ornamente aufzuweiſen, deren 
Wirkung ihellmeife durch Ausmalung in ver- 
schiedenen Farbentönen noch erhöht wird. ö 

Auch die Anrichte und der Küchenſchrant find 
mit Kerbſchnitt reich geſchmückt, während die 
hölzernen Kochlöffel, Quirle und Beſenſtiele vor- 
wiegend durch Brandmalerei die in dieſem Haus- 
halte unerläßliche Verſchönerung erhalten haben. 
Die zuletzt erwähnten Gegenſtände bemerkte ich, 
als ich den Hausherrn zur Bereitung des ge- 
müthlichen Nachmittagshaffees in die Küche be- 
gleitete, Er mifchte dazu mit einer Geſchicklich⸗ 
keit, die auf ſattſame Uebung ſchließen ließ, zur 
Kaſſe Bohnen, zur Hälfte Kathreiners Kneipp; 

affee. 


Geine ſtolzeſte Köhe erreicht der Triumph der 
weiblichen Handarbeiten jedoch erſt in der beſten 
Stube. Freilich muß man ſich erſt an das Halb- 
dunkel gewöhnen, das die von der älteſten 
Tochter des Kauſes aus Gelatine und alten 
Schirmrippen gefertigten Fenſtervorſätze zur Folge 
haben. Aber wenn man dieſe kleine Schwierig- 
keit glücklich überwunden hat, ſo iſt „Entzücken“ 
das einzig zutreffende Wort, um den Eindruck 
dieſes Interieurs, das mannigfaltigſte Aunft- 
übung geſchmückt hat, zu bezeichnen. 

Dicht vor der Eingangsthür hängt ein Vogel ⸗ 
bauer, mit der Laubſäge gearbeitet, groß genug, 
um eine vielköpfige „ aufzunehmen, 
und tief genug, um mit ſeinen ſpitzen Ecken den 
Köpfen arglojer Paſſanten Gefahr zu drohen. 
Malerei und Stoffkleberei zieren die im Sopha 
und auf den Stühlen liegenden Kiſſen, die meiſtens 
mit Leder überzogen find. Eine Wand iſt voll- 
ſtändig in eine Rofenlaube umgewandelt, in 
deren Mitte eine reich geſchnitzte Sitztruhe ſteht. 


DU gem) 1 „ U o au Der in gieicher € den 
handelten Platte eines originell geformten drei⸗ 
eckigen Tiſchchens, deſſen Beine aus Garnrollen 
zuſammengeſetzt ſind, prangt ein in wunderbarer 
Vereinigung aller bekannten und überhaupt 
möglichen „Techniken“ geſchnitzter, gebrannter, 
gemalter, gepunzter, vergoldeter und benagelter 
Stiefelknecht, das letzte Geburtstagsgeſchenk für 
meinen beglückten Freund, woran ſich die ge- 
ſammte Kunſtfertigkeit der Familie bewährt hatte, 

Die prachtvolle Symphonie leuchtender Emaille 


bemalt iſt, läßt mich darüber hinwegſehen, daß 
man die Stundenziſſern nun nicht mehr er- 
kennen kann, und daß auch die Zeiger ſich nicht 
mit ber für Uhren ſonſt wünſchenswerthen Deut- 
lichkeit von dem bunten Hintergrunde abheben. 
Große Mappen und Albums in Lederſchnitt 


umher, auch mehrere Cigarrenetuis in derſelben 
Ausführung — alles Gefhenke für meinen 
Freund, obgleich er nicht einmal ein Raucher iſt. 


ihm zugedacht hatte, nämlich die Kerbſchnitt- Be- | 
handlung ſämmtlicher Thüren, Thürpfoſten und 
Fenſterbekleidungen der beſten Stube, von dem 
unverſtändigen — um nicht zu ſagen: rohen — 
Sinne des Kauswirthes verhindert worden ſei. 
Selbſt vor dem ſonſt von den Müller ſchen 
Damen mit änglicher Scheu gemiedenen Raume 
der Waſchküche hat ihre Kunſt nicht Kalt gemacht, 
TATEN RSS eee eee eee eee eee 


Bette Heiderun ftehen jah. Ein Unweiter ſammelte 
ſich auf feiner Stirn. Aber ehe es Zeit halte, 


um den Kals. 

„Kind! Kind! Biſt du uns endlich wieder- 
gekommen!“ 8 

Noch zitternd vor Anſtrengung, lehnte ſich 
Asmund Jarkins in ſeine Kiſſen zurück. Aber 
feiner Schwäche zum Trotz funkelten ſeine alten 
Augen, und feine keifende Stimme fagte boshaft: 

„Ja, fie iſt da! Und wenn ihr erſt wüßtet, 
wie! Eure helle Freude werdet ahr haben!“ 

Heiderun ſtand regungslos; fie kümmerte ſich 
nicht um die weinende Mutter, die ihr am Halfe 
hing; groß und ſurchtlos gingen ihre Augen vom 
Vater zum Großvater. 

„Ja, jeht ſie nur an!“ fuhr dieſer fort. „Sie 
iſt eine Ohlſen geworden! Svante Ohlſens 
Ehefrau!“ 

Mit ſchadenfroher Genugthuung beobachtete er 
die Wirkung ſeiner Worte. Seine Schwieger 
tochter prallte zurück und ſtarrte die Tochter 
ſprachlos, mit gerungenen Händen an. Die 
Kinder, die alle hereingekommen waren, drängten 
ſich eng an einander und erwarteten in ängſt⸗ 
licher Spannung das Weitere. Der Kafenvoigt 
aber kam plötzlich mit langen Schritten durch 
die Kammer auf Heiderun zu und ſchob feine 
Frau, die, einen Zornesausbruch fürchtend, ihn 
zurückhalten wollte, rauh beiſeite. 

„Zeig her!“ ſagte er kurz und nahm feiner 
Tochter rechte Fand. Secunden lang ſah er auf 
den goldenen Reif daran nieder und dann der 
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vielmehr iſt das Waſchbrett mit Schnitzwerk ver ⸗ 
ziert, und die Wannen, Tubben und Eimer zeigen 
zierliche Muſter und goldene Lehren, durch Holz- 
brand hergeſtellt. So las ich beiſpielsweiſe an 
der Waſchwanne den wahrhaft philoſophiſchen 
und doch auch fo poetiſch anmuthenden Ginn- 
ſpruch: „Waſchen und Putzen iſt immer von 
Nutzen.“ Daß die Kunſt auf ſolche Weiſe einen 
bedeutenden erziehlichen Einfluß gewinnen muß, 
liegt auf der Hand, und in der That hat dieſe 
Ausftattung ihres Kandwerksgeräths auf die 
Waſchfrau, die alle vier Wochen auf drei Tage 
ins Haus kommt, um für die Reinlichkeit der 
Familie zu ſorgen, einen jo tiefen Eindruck ge- 


macht, daß. fie unlängſt ſich zur Mitgliedſchaft 


beim Aunftgewerbeverein gemeldet haben foll. 
Man kann ſich denken, mit welchem Stolze 
Herr Müller auf die Werke ſeiner Frau und 
feiner talentvollen Töchter ſieht, und ich begreife 
vollmommen, daß er neulich nach einem Geſpräche 
über dieſes Thema vor Rührung kaum den 


Faden abbeißen konnte, wit dem er ſich eigen⸗ 


händig einen Knopf an feinen Winterpaletot 
genäht hatte. 


Fritz Reuters Eltern. 


Bon Ferdinand Janſen⸗- Kiel. 


„Wer den dichter will verſtehen, 
Muß in Dichters Lande gehen.“ 

Wohl bei keinem Poeten mag ſich dieſes Goethe- 
wort in gleichem Umfange bewahrheiten wie bei 
dem Dialectdichter, und vornehmlich bei Zritz 
Reuter, deſſen Schöpfungen ausnahmslos in der 
Heimath Schooß wurzeln. Ihr verdankt er die 
Sprache, in der er dichtete, den Stoff zu feinen 
Werken in Vers und Proſa, die Urbilder zu ſeinen 
Charakteren, die er ſo wunderbar plaſtiſch 
formte. Doch das find im Grunde Aeußerlich- 
keiten, die erſt unter dem alles belebenden Hauch 
eines ſchöpferiſchen und ſchaffenden Dichtertalents 
Leben und Geſtaltung gewinnen. Das vermag 
die Heimath nicht zu geben, das ſprudelt aus 
verborgenen Ziefen der Phantaſie, des Geiftes, 
der Seele. 

Als ein Wegweiſer, der das Auffinden dieſer 
verborgenen Quelle weſentlich zu erleichtern ver- 
mag, der nicht wenig zu dem Verſtändniß der 
Eigenart eines Poeten beiträgt, mag das Forſchen 


nach ſeinen Vorfahren, zumal nach den Eltern 


dienen. 

Bei Fritz Reuter iſt eine Vererbung von 
Charaktereigenſchaften und Geiſtesanlagen in nicht 
geringem Maße nachweisbar. Bislang war eigent- 
lich nur wenig Authentiſches über die Eltern des 
großen Volkshumoriſten bekannt geworden. 
Dieſer ſelbſt war ein guter, pietätvoller Sohn und 
er hat in „Meine Daterſtadt Stavenhagen“ ſowie 
„Ut de Franzoſentid“ feinen Eltern ein ſchönes 


Gedächtnißmal geſetzt, auch hat er ihrer häufig 


und herzlich in Briefen und Gedichten Erwähnung 


der Heimath, auf einer Anhöhe eine Eiche ge- 


pflanzt. Aber Dichterphantaſie und Sohnesliebe 
find nur gar zu leicht geneigt, das Bild der 
Eltern in einem verklärenden Lichte erſcheinen zu 


laſſen. 

Doch hat eine objective literariſche Jorſchung, 
wie wir fie dem geſchätzten Reuter-Biographen 
Profeſſor Karl Theodor Gaedertz verdanken, der 
in dem neueſten, demnächſt bei Hinſtorff in 
Wismar erſcheinenden Bande ſeines illuſtrirten 
Werkes „Aus Fritz Reuters alten und jungen 
Tagen“ auch eine Fülle intereſſanter Details über 
Reuters Eltern veröffentlicht, die Treffſicherheit 
der Reuter'ſchen Charakterifirungskunft im großen 
und ganzen beſtätigt. Die Weichheit und Innig- 
keit des Gemüths, den Frohſinn, die Erzähler- 
kunſt verdankte der Dichter ſeiner Mutter, die 
zähe Ausdauer feinem Pater, beiden die Tüchtig⸗ 
keit, Biederkeit und Lauterkeit, beiden auch die 
1 75 en Schriftſtellers, die ihm Unſterblichkeit 
verlieh. 

Der Dichters Eltern lernen wir aus Briefen des 
Amtshauptmanns Weber, dem Reuter in „de 
Franzoſentid“ ein Denkmal geſetzt hat, und feiner 
gutherzigen Gattin genauer kennen. „ . . Lier 
in Stavenhagen bekommen ſie wieder einen 
Kuditeur, Namens Reuter aus Grabow, der wird 
auch, wenn unſer kranker Bürgermeiſter ſtirbt, 
Amtsactuar.“ An dieſe erſte Notiz „Neitings“, 
der Frau Weber, vom Mai 1805 reihen ſich die 
folgenden vom Amtshauptmanne Weber: „Daß 


Tochter in das Geſicht. Ohne Zittern lag ihre 
Hand in der feinen. Ohne Zucken hielt fie 


feinen ſtrengen, unheilverkündenden Blick aus. Ein 


paarmal ſchien es, als wolle er den Mund öffnen. 
Endlich aber ſchleuderte er nur mit einer Ge- 
berde tiefen Unwillens ihre Kand fort, kehrte 
ihr wortlos den Rücken zu und ſchickte ſich an, 
die Kammer zu verlaſſen. 

Da tönte des Alten Stimme durch die beklommene 
Stille hinter ihm her. N 

„Du kannſt ihr getroſt verzeihen, mein Sohn! 
Sie hat ſich von Euch los geſagt damit, daß ſie zu 
den Ohlſens ging, — aber du haft keinen Schaden 
davon. Aſolf Garborg hat dir das Geld geſchenkt, 
das er dir erſt nur geliehen — das haſt du den 
Händen zu danken, die ihm den Sohn tödteten 
und feine Kraft brachen. Und daß fie ihn nun 
noch geheirathet hat, den Ohlſen, das wird ihn 
um fo ſicherer verderben. deine Freude wirſt 
du daran haben! Du verſtehſt das vielleicht 
heute nicht, aber du wirſt es ſehen und verſtehen 
lernen.“ 

Er nickte mit dem Kopf vor ſich hin, feine 
Augen wurden trüb und gläſern. Der Voigt, 
der ſich zögernd umgewandt hatte, trat auf ihn zu. 

„Was iſt dir, Bater? Biſt du müde? Willſt du 


ſchlafen?“ 


„Schlafen?“ ſagte der Alte mühſam und blin- 
zelte den Sohn unruhig an. „Nein — nicht 
ſchlafen — wach bleiben — ſehen, was kommen 
wird!“ Dann wandte er ſich langſam nach ſeiner 
Enkelin um, die noch immer hochaufgerichtet 
neben feinem Bette ſtand und in Gedanken ver- 
ſteinert ſchien. 

„Die da — ihr verſteht ſie alle nicht! Sie iſt, 
wie ich war. Ich hatte auch fo ein heißes Herz. 


1 


Aren ee 


ein gewiſſer Reuter beim hleſigen Amte Auditor 
geworden und daß er nach dieſem auch des 
Bürgermeiſters Stelle bekommt, habe ich wohl 
geſchrieben. Er iſt jetzt angekommen. Er hat in 
Roſtock ſtudirt und ſcheint ein guter Geſchäfts 
mann werden zu können. — Wir werden nun 
noch erſt ſehen, wie es mit dem Herrn Auditor 
Reuter ſein wird; bisher läßt ſich nicht viel von 
ihm ſagen, als daß er in Anfertigung des ihm 
Aufgetragenen eben nicht ſehr ſchnell iſt. Ein 
bischen von RNechthaberei habe ich ſchon an ihm 
bemerkt, die ihm ſchadet und die noch etwas zu 
früh kommt. .. . Wir ließen den Auditor Reuter 
= Wochen bei uns eſſen; er trank fehr wenig 
e n.“ N 
Die Verlobung von Fritz Reuters Eltern theilt 
Weber ſeinem Sohne Jochen am 23. Januar 1810 
ganz originell mit: „Am Freitag Abend 
(19. Januar) ſitze ich in der Dorſtube und ſchlafe; 
ich habe dann meiſtens die Thür nach der diele 
abgeſchloſſen. der Herr Bürgermeiſter kommt, 
die Märkern läuft durch die Küche und den 
Gang und macht ihm ſo die Stubenthür von 
inwendig auf. Da der Bürgermelſter ſieht, daß 
ich ſchlummere, ſagi er ihr, er hätte nur etwas 
zu ſagen, er würde es mir nachher fchreiben... 
Ich erhalte alſo von ihm die Nachricht, daß er 
ſich den Abend — verlobt habe! dies war mir 
denn erſtaunend auffallend. Ich bin mit ihm in 
freundſchaftlichen Derhältniſſen, er ſagt mir fo 
manches, fragt mich in feinen Geſchäften um 
Rath und zeigt häufig, daß er viel Vertrauen zu 
mir habe. da er mir nun hiervon vorher 
nichts hatte merken laſſen, jo kam mir feine 
Verlobung recht unerwartet. Die Demoiſelle 
Oelpche bel dem Herrn Poſtmeiſter iſt die Glück⸗ 
liche. Es iſt ein armes Mädchen, die nichts hat: 
ihre Mutter iſt Wittwe und ernährt ſich mühſam. 
Uebrigens iſt die Oelpcke ein klein artiges, ein- 
nehmendes Weſen. der Bürgermeister hat zu 
Stürmer geäußert, die Leute in der Stadt ſagten. 
er mache das Mädchen glücklich. Dies war ein 
hübſcher Zug; ſo etwas mag ich gerne leiden, 
wenn die Menſchen ſo denken. Wenn Trinchen 
3. ſich ordentlich zu nehmen gewußt hätte, fo 
hätte fie Frau Bürgermeifterin werden können.“ 
Die Kochzeit des Bürgermeiſters wurde gleich- 
zeitig mit derjenigen des Poſtmeiſters Toll ge- | 
feiert, der feine geweſene Wirthſchafterin. Mamfell 7 
Schmidt, heirathete, am 20. Februar 1810. TE 
Fritz Reuters Vater war auch ſchriſtſtelleriſch 


thätig; er ſchrieb Aufſätze über die Cultur des 5 
Kümmels, machte Reifen, um weitere Abſatz⸗ 5 
quellen zu eröffnen, nach Roſtock, Hamburg und, X: 
um fih wegen des Krappbaues zu unterrichten, = 
nach Braunſchweig. „Wahr iſt es“, geſteht 7 
Weber im Herbft 1823, „Reuter iſt entfalolfen, = 


unternehmend und unaufhörlich thätig. Glückt 
es ihm, ſo kann er noch einmal ein reicher Mann 
werden ... Er wird noch mal ein ordentlicher x 
Schriftſteller in ökonomifhen dingen.“ Und 45 
erſchüttert. das Land will ihm, damit er mit 
dem Krappbau — er will eine Arappmühle in 
feiner Bucht vor dem Malchiner Thor anlegen — 
zu Wege kommt, 5000 Thaler leihen. Er hat 
mir ſelbſt gejagt, daß er den Kopf jo voll habe, 
daß nicht alles Raum darin fände,” 

Fritz Reuters Vater war ein = das Reale 
gerichteter Mann, hochbeanlagt, ſelbſtherrlich. 
amtseifrig, prahtifch, unbeugfam, Seinen einzigen 
Sohn liebte er, ohne indeſſen rechtes Berftändnig 
für ſeine Eigenart zu haben; er ahnte leider 
nicht, welche Tiefe des Gemüths, welch außer ⸗ 
ordentliches Talent in ihm ſteckte. Und doch 
waren beide ſich in vielen Beziehungen und 
Charaktereigenſchaften ähnlich, ja gleich. Sie 
näherten ſich oft einander, um ſich bald wieder 
zu entfremden. Der Alte ſank in die Grube, im 
Glauben, einen verlorenen Sohn zurückzulaſſen, 
den unter Curatel zu ſtellen er für ein Gebot 
der Pflicht und Nothwendignkeit hielt. 

Um das Gemeinweſen ſeiner Stadt hat er ſich 
ſehr verdient gemacht. Er führte die baieriſche Bier- 
brauerei in Mecklenburg ein, das „Gtemhägener 
Bürgermeiſterbier“ wurde berühmt, er hat den 
kleinen Büdnern und Bauern neue Nahrungs- 
quellen eröffnet, fremde Handelsgewächſe in ſeiner 
Heimath angebaut. In feinen im Mechlenburg⸗ 
Schwerinſchen Kalender publicirten Abhandlungen 
zeigt ſich eine nicht gewöhnliche ſchriftſtelleriſche 
Begabung; ſeine Aufſätze erinnern wiederholt an 
Das Leben hat's ertödtet. Ich glaubte auch an 
alles Gute und Schöne — das Leben hat's mich 
beſſer gelehrt. Das Leben vernichtet alles. Es 
ward nur erfunden, um das Sterben und Ver- 
derben zu ermöglichen. Schade, ſchade um dich. 
Heidekind —“ 

In einem ſchweren Athem klangen ſeine Worte 
aus. Er legte den Kopf zurück — ſeine Züge 
wurden fahl. 

Feiderun fah auf. Sie ſtrich mit der Hand 
über die Stirn, als erwache ſie aus tiefem Traum. 
Langſam und leiſe ging ſie durch die bang 
ſchweigende kleine Derſammlung nach der Thür. 

„Kind, was willſt du?“ flüſterte ihre Mutter 
erſchrocken und haſchte nach einem Zipfel ihres 
Kleides, Heiderun wandte ſich um, voll ſchmerz⸗ 
voller Entſchloſſenheit. 

„Ich will heim. In einem Fauſe, wo man 
meinem Gatten flucht, iſt kein Platz für mich.“ 
Erſchrocken ließ Frau Jarkins den Kleiderzipfel los. 

Hochaufgerichtet, die Hand mit Spante Ohlſens 
Ehering feit auf das leidvolle Herz gedrückt, 
ging ſie hinaus. 

Sie fuhr nach Haufe. Aber fie freute ſich 
nicht, als der heimiſche Hof vor ihren Augen 
auftauchte. Sie fühlte ſich als rechtloſen Ein- 
dringling und ihr Thun als einen Frevel. Der 
furchtbare Auftritt mit dem Sterbenden hatte 
ihr die heitere Zuverſicht geraubt und das Licht 
ihres Glaubens getrübt. 

Und die — um Svante Ohlſens Heil, um 
Gvante Ohlſen ſelber, zehrte an ihrer muthieng 
Seele. (Fortfegung folgt.) 
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die anſchauliche und volksthümliche, ja gemüth- 
volle Ausdrucksweiſe feines Sohnes. — Ihm 
waren bei feinem vorwiegend pranktiſch nüch⸗ 
ternen Berftande auch warmes Wohlwollen und 
frohe Laune eigen. 

Der Sohn wie der Vater erfreuten ſich eines 
nicht geringen Zeichentalentes, doch wollte der 
Dater von der künſtleriſchen Begabung feines 
Fritz nichts wiſſen; dieſer ſollte gleich ihm Rechts- 
wiſſenſchaft ſtudiren, ſein Nachfolger im Amte 
werden. 1 1 e 

Zur Seite dieſes rüſtigen, rührig-praktifhen 
Mannes ſehen wir eine kranke, ſanſte, ſinnige 
Frau, die nach der Geburt eines zweiten, früh 
verſtorbenen Sohnes gelähmt, doch ihrem Haus- 
weſen vorzuſtehen wußte. Ein tiefes, religiöſes 
Gemüth half ihr über das ſchwere Leiden hin- 
weg; ſie hatte ein lebhaftes Bedürfniß nach 
eiſtiger Nahrung. — Zritz, der mit rührender, 
— Liebe an ſeiner Mutter hing, 
bat fie nur als Leidende gekannt. Völlig ge- 
lähmt, in Decken gehüllt, ward ſie beſtändig vom 
Bett zum Sopha oder Stuhl getragen, doch ohne 
zu klagen, war ſie immer ſanft, geduldig, ja 
heiter. Die Größe ihrer Seele, die Ergebung in 
ihr Loos leuchtet klar aus folgenden Zeilen her- 
vor: „Wehe mir, daß ein ſolches Schickſal mir 


widerfahren muß! — Nicht doch, ſondern: Wohl 


mir, daß ich trotz dieſes Schickſals kummerlos 
bleibe, weder von der Gegenwart gebeugt, noch 
von der Zukunft geängſtigt. Hätte doch ſo etwas 
jedem anderen widerfahren können ... Es iſt 
kein Unglück, aber es edel zu dulden iſt Glück!“ 

Bei ſolcher Heiterkeit des Kerzens und ge⸗ 
läuterten Glaubensfreudigkeit trug ſie das Kreuz 
leicht. — Anfangs ſchien der in Stavenhagen ent- 
deckte Geſundbrunnen ihr zu helfen, doch bald 
verſchlimmerte ſich ihr Leiden. Auch auf dem 
Todtenbette, im ſchwerſten Kampfe, bewies ſie 
ihre unauslöſchliche Liebe zu ihrem Nanne. 
„Mein Reuter, mein Mann, mein Herz und 
meine Liebe Dein!” waren ihre letzten Worte. 
Sie entſchlief unter er Krämpfen am 19. Mai 
1826 im 40. Lebensjahre. 


Prozeß Sternberg. 
Ueber den letzten Act des Giltendramas, das 
ſich in den letzten acht Wochen vor den Schranken 


der Berliner Strafkammer abſpielte, wird Fol- 


gendes berichtet: 
Nach Eröffnung der Sitzung ergreift Rechtsanwalt 


Dr. Heinemann zur Vertheidigung der Angeklagten 


Augujte Wender das Wort. Der Staatsanwalt, ſo 
führt derſelbe aus, habe ſelbſt darauf hingewieſen, 


daß dieſe zur Zeit der Thal kaum 18 Jahre alt war 


und nur der Beihilfe ſchuldig befunden werden könne. 
Der Staatsanwalt habe die Angeklagte Wender „die 
das ſlehe im Widerſpruch 
mit dem früheren Beh in welchem gejagt wurde, 
— ſei eine naive Perſon, die herausplappere, ohne 
arauf zu achten, ob ſie ſich damit ſelbſt belaſte. Er 


glaube, daß dies durchaus richtig ſei und halte 


es für durchaus geboten, bei etwaigem Gchuldig- 


ſpruch der Wender mildernde Umſtände zuzubilligen 


und die vom Staatsanwalt beantragte Strafe 
herabzuſetzen. Jedenfalls beantrage er fetzt ſchon, 


der Angeklagten die volle Unterſuchungshaft anzu⸗ 


rechnen. Kuch für Sternberg beantrage er die An- 
rechnung der Unterſuchungshaft mindeſtens von dem 
Tage an, an welchem das Reichsgericht das erſte 
Erkenntniß aufgehoben habe. Bezüglich der Schuld- 
frage ftellt ſich der Beriheidiger auf den Standpunkt, 
daß die Schuld der Wender nicht nachgewieſen ſei, da 
man der Friedg Wonda nicht glauben könne. Nach 


den Pekundungen der Fiſcher habe die Wender weiter 
nichts geihan als die Mädchen zu Sternberg hinein 
geführt. Selbſt wenn fie aber Augenzeugin geweſen 


ei, habe fie ſich höchſtens einer vorbereitenden Hand- 
oder der Kuppelei, die nicht 
ſtrafbar ſei, weil weder die Gewohnheitsmäßigkeit 


a noch die gewinnſüchtige Abſicht nachgewieſen fei. Es 


fei nicht richtig, was der Glaatsanmwalt behauptete: 


daß man geglaubt habe, nur über Slierſtädiers Leiche 
den Weg zur Freiſprechung Sternbergs erringen Ir 
können. Sternberg müſſe freigeſprochen werden, nicht 
weil man annimmt, daß Herr Stierſtädter der Wonda 
die Beſchuldigungen eingeredet hat, ſondern weil ſie 
überhaupt verlogen ſei und man ihr überhaupt nicht 
8 Br könne, 


Der Vertheidiger citirt einen Aus- 


ruch des Juſtizraths Staub in der „Deutihen 


; Juriſtenzeitung“, in welchem auf das Bedenkliche von 


Wahrheits-Ermahnungen durch einen Schutzmann hin- 
. werde und kommt zu dem Schluß, daß ihm 
elten ein Fall vorgekommen ſei, in welchem ſo wenig 

Material zu einem Schuldigſpruche vorliege wie hier. 

Mindeſtens müſſe man zu einem Non liquet kommen, 

Oberſtagtsanwalt Dr. Iſenbiel: Juſtizrath Staub 
ſei gewiß eine anerkannte Kutorität auf dem Gebiete 
des Kandelsrechts, aber nicht im vorliegenden Falle. 

Er war ſeines Wiſſens nur ganz kurze Zeit vorüber 

gehend bei dieſer Derhandtung gegenwärtig geweſen 

und er halte es beinahe für etwas leichtfertig, in 
dieſer Weiſe die Thätigkeit eines Schutzmannes zu 
kritiſiren. Die Sachverſtändigen ſeien diesmal viel 
vorſichtiger geweſen, wie das erſte Mal. Die Sach- 
verfländigen jagen diesmal nichts weiter, als daß das 

Kind zur Unwahrheit neige un lebuen ſehr veranlagt 
fe. Gewiß fei ie zur Unwahrheit geneigt, er glaube 
aber, daß fie diesmal gelogen habe und nicht das 

Früher hatte fie zur Lüge gar keine 
jetzt aber liege die Veranlaſſung in 

ihrer Hoffnung auf ſpäteres Wohlleben. Er trete der 

mediziniſchen Wiſſenſchaft nicht im rang entgegen, 
wenn er ſage, man hätte der Gutachten ganz ent- 
behren können, denn daß den Ausfagen eines ſolchen 

Mädchens mit Mißtrauen zu begegnen und ihre Aus- 

ſage mit größter Vorſicht zu prüfen ſei, das alles habe 

auch der erſte Richter keineswegs außer Act gelaſſen. 
Rechts anw. Dr. Heinemann erwidert in einer kurzen 
ulgegnung. 5 

. Team, Mendel giebt vor Beginn ſeines 

Plaidoners eine Erklärung ab, in welcher er unter 


vorige Mal. 


inweis auf die ihm zur Laft gelegten Fehler erſucht, 


dieſe nicht dem Angeklagten Sternberg zum Schaden 
3 Er werde für ſie perföntich haften. Der 
Vertheldiger ſucht hierauf in längerer juriſtiſcher Aus- 
führung darzulegen, daß fein Client Cuppa aus Rechts- 
gründen ſchon heute freizuſprechen und das Verfahren 
nicht auszusetzen ſei. Der Vertheidiger gelangt am 
Ende ſeiner Ausführungen zu dem Schluſſe, daß 
Sternberg nicht überführt ſei und deshalb auch der 
Angeklagte Luppa freigeſprochen werden müſſe. 
echtsanwalt Wronker als Vertheidiger der An- 
geklagten Scheding tritt mit Wärme für deren Frei- 
ſprechung ein. Werde Sternberg freigeſprochen, ſo 
werde es auch die Angeklagte Scheding. Aber auch 
im Zalle einer Berurtheilung Sternbergs könne die 
Scheding nicht ein gleiches Schichſal erleiden. Sie 
wußte von Sternberg weiter nichts, als daß er eines 
Sittlichkeitsvergehens beschuldigt war, und zwar — 
wie ſie auf Grund der Verſicherungen Dr. Möhrings 
annahm — unſchuldig, Da habe ihr gutes Herz ſie 
verleitet — nicht ſchnöder Mammon — iu den 
Familien Blümke und Schindler An gehen und fic für 
Sternberg zu verwenden. Er bitte um völlige Frei- 
der Scheding. 
ee Dr. Iſenbiel macht dem Rechts. 
anwalt Wronker 8 Compliment für die ſchönen 
Ausführungen, die ihn ſchwankend gemacht pie ob 
man der Scheding mehr als eine grob fahrläſſige 
Handlung zur Laſt legen könne. Er ſlelle dem Ge⸗ 
richtshof anheim, nach dem Antrage des Vertheidigers 


zu erkennen. 


Rechtsanwalt Fuchs hält es für nöthig, ſich gegen 


einige Ausführungen des Oberftaatsanwalts zu wenden. 


Die Behauptung, daß die Staatsanwaltſchaft die 
objectipſte Behörde ſei, ſei eine ſolche, daß er ſich mit 
nn Staatsanwalt ſchwerlich darüber verftändigen 
werde. 5 

Oberſtaatsanwalt Dr. Iſenbiel: Kerr Dr. Fuchs fei 
ausschließlich Civilrechtler und er begreife nicht, wie dieſer 
auf fo ungeheuerliche Angriffe auf die Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft verfallen ſei. Er könne ihm nur ſagen: die 
einzige Beihwerde, daß nämlich die Staatsanwaltſchaft 
doch nicht die Briefe herausgeholt haben würde, die 
etwa die Pfeffer hinter ſich habe, ſei durchaus hin⸗ 
fällig. Die Vertheidigung könne logiſch doch gar nicht 
von der Unſchuld Sternbergs überzeugt ſein, ſonſt 
hätte ſie doch nicht die Unzuſtändigkeit des Gerichts 
beantragt. Die Vertheidigung müſſe danach doch wohl 
die Anſicht haben, daß mit Gewalt gegen die Wonda 
eine unzüchtige Handlung begangen worden ſei. Was 
das Strafmaß betrifft, fo habe ſein College den durch ⸗ 
aus richtigen Satz vertreten: es würden nicht ſo viele 
Mädchen auf den Weg des Verderbens gerathen, wenn 
nicht ſo viele reiche Männer vorhanden wären, die ſie 
darin unterſtützen. 

Der Angeklagte Sternberg erklärt, daß er derartige 
Handlungen, wie fie ihm in der Anklage zur Laſt ge- 
legt werden, nie gethan habe, Er habe keine Schuld 
an der langen Verhandlung. Er habe nichts verab- 
ſäumt zu feiner Vertheidigung, aber er habe das Ver⸗ 
fahren nicht frivol verſchleppk. Es wäre für ihn noch 
erträglicher geweſen, wenn dieſer Prozeß, wie das 
erſte Mal, unter Kusſchluß der Oeſſentlichkeit geführt 
worden wäre. Er geſtehe zu, daß die bedauerlichen 
Zwiſchenfälle, die ſich hier ereigneten, das öffentliche 
Intereſſe lebhaft erregen mußten, unter der täglich 
größer werdenden Oeffentlichkeit habe er aber furcht⸗ 
bar gelitten. Wenn er, wie er hoffe, freigeſprochen 
werde, ſo ſei er doch ein kodtgemachter Mann und 
feine Familie habe darunter furchtbar zu leiden. 
Was die Verwendung von Detectivs und die 
privaten Ermittelungen betrifft, fo legt der An- 
gehlagte ausführlich dar, daß er ſelbſtverſtändlich 
alles thun und alles aufbieten mußte, um die Hin- 
fälligkeit der gegen ihn erhobenen ſchweren Vorwürfe 
iu erweiſen. Ohne detectivs ſei dies abſolut nicht 
möglich geweſen. Incorrecte Handlungen, die in ſeinem 
Intereſſe unternommen fein ſollten, können und dürfen 
ihm nicht zur Laſt gelegt werden, denn er habe keine 
Ahnung davon gehabt. den Zwiſchenfall mit dem 
Commiſſar Thiel bedauere er unendlich und könne es 
nicht faſſen, daß Kerr Luppa einen ſolchen Weg ge- 
gangen ſein ſollte. Er ſelbſt habe von Thiel abſolut 
nichts gewußt. Stierſtäbter ſei von Haß und Ber- 
folgungsſucht gegen ihn erfüllt geweſen, derſelbe Haß 
habe unbegründeterweiſe auch die Pfeffer erfüllt. 
Daraus ſeien dann ſeine Freunde dazu gekommen, 
darüber nachzudenken, wie man dieſe beiden Leute un- 
ſchädlich machen könne. Er könne nicht für alle die 
Schritte verantwortlich gemacht werben, denn er wiſ⸗ 
abſolut nichts davon. Der Angeklagte giebt dann eil : 
Kennzeichnung ſeiner eigenen Perſon, Er ſei nicht bloß 
für Eſſen und Trinken und keineswegs ein Schlemmer, 
ſondern er fei ein Freund anſtrengender geiſtiger 
Arbeit und beſitze Ehrgeiz. Allerdings, ſeine Frau habe 
er unglücklich gemacht — hier bricht der Angeklagte 
in Schluchzen aus. Er fer feinem fürchterlichen Be- 
dürfniß nachgegangen, aber er habe ſich Perſonen aus- 
geſucht, bei denen er einen moraliſchen Schaden facht 
anrichten konnte. In feinen Sch lußausführungen fü 
der Angeklagte darzulegen, daß in dem Wegſchaffen 
der Margarethe Zifcher kein Schuldbekenniniß liege. 
Er bitte dringend um ſeine Freiſprechung. 


Nach längerer Berathung wurde dann das bereits 
mitgetheilte Urtheil gefällt. 


0 . 
Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 22. dezember. 
[Ländliche Feſte in früherer Jest.] Als 
Seitenſtück zu den Ausgaben bei einer ländlichen 
Hochzeit im Danziger Werder, die neulich die 
„Danziger Zeitung“ brachte, ſendet derſelben ein 
Leſer einen Auszug aus der Prauſter Kirchen ⸗ 
rechnung vom 1. Januar 1807 bis 1. Januar 
1808, deren Richtigkeit unterm 18. Juni 1810 von 
Carl Renner, Bürgermeiſter und z. 3. Admi- 
niſtrator des Köheſchen Gebiets beſtätigt iſt. Nach 
derſelben iſt bei der Einweihung des Herren 
Predigers Arendt in Prauſt verausgabt worden: 
An den Kerrn Muhl für Wein laut 8 
Rultlüng. g 219 8 18.00 
An Schult für Fleiſcc - . . 314 „ n „ 
An Harms für Arämer-Waaren . 184 „ 27 „ 
An Drewitz für Torten 68 „ — „ 
Für 20 Stück Karpfen a 3 31. 60 „ — 
An Wittwe Heydn in St. Albrecht 
für Stritzel, Weiß- und Roggen- 
brod laut Quittung 29 „ 16 
An den Hrn. Amtsſchreiber Thiel für 5 
. des 8 Predigers. 12 „ „ 
An die Frau Rieizken fürs Effen- 
machen 18 
An eine Frau, die 1 Tag im Haufe - 
gewacht und 4 Tage geholfen hat 
er:: 
An Matthies für Aepffel, Birnen, 
gelbe Rüben, 2 Schock Arebfe und 


dergleichen RENT Se RZ ET 
Für Peterſilien, Wurzeln und zwiebeln 2 „ 15 „ 
Für eingelegte Gurken 2 „ — „ 
Für 4 Pfd. Butter à 2 3.12 Gr. 9 „ 18 „ 
Für 18 Stück Mürſte ness 1 ” 24 7 
Für 1 Pfd. fein Knaſter. 3 „ — 
Für U Tonne Bier 8 „ 5 12 4 
Für d Halben Rm 16 „ — „ 
Für 11 Stück Citronen à 18 Gr. 6 „ 18 „ 
Für Leraustragen der Torten 4 „ — „ 
Für 2 Stof Nach handel. „ 18 „ 
Für 2 Pfd. Catharinen-Pflaumen . 75 7. 
Für Morcheln und Champions 7. ” 
Zür.3 Schock Gera 5 Fl. 18 Gr.. 16 „ 7. 


Für 2 Metzen feines Mehl d 2 fl. 
Jür , Scheffel Roggenmehl zu Brod 
Jar gaſe . 3 
Für Franzbrode 
Für 12 Pfd. Butter à 44 Gr. 
Für große Sellerey-Murtzelnin » 
Für 20 Stück Salatgurken 
An den Glashändler Miethsgeld für 
läſer, Teller u. andere Sachen. 12 „ — „ 

An zwei Frauen, die die geheuerten 

Sachen vom Glashändler haben 

aus der Stadt heraus- und wieder 

Ferkingestragggggg er, 120 
Für Milch und Shmandt , , .: 6 „„ — 
Für 4 Gänſe d 8 Fl. 32 
An den Mann, der die Bratten zum 

Bäcker nach St. Albrecht gebracht 

und wieder geholt hat nebſt Bier- 

geld für die Geſellen 2 81. 4 „, — 
Für Holtz zum Tracktament . 26 „ — 
An 2 Mann das Holtz klein zu machen 2 „ 12 „ 
Mit der Frau, die das Eſſen macht, 

2 Mahl nach der Stadt gemefen, 

dabei iſt verunkoſtet worden 8 
Denen Knechten für 2 Mahl nach 

der Stadt zu en Biergeld. 1 „ 2 „ 
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Für ½ Achtel Roſenbirnen zum 
Nachtiſcg ß; ie 

Für 1 Achtel Aepfel 1 „ — „ 

Für 1 Achtel Pflaumen 4, — 

Das Taffelzeug ju waſchen . 10 „ 12 „ 


Summa der ganzen Ausgabe 2316 31. 3 Gr. 


Vorſtehende Rechnung illuſtrirt, wie man am 
Anfange des vorigen Jahrhunderts die Ein- 


mit Schädel.... Als Nathorſt auf der §. 
reiſe im September v. J. Malmö paſſirte, über- 
reichte er dem Graſen Thott, 
der „Antar ic“ beſuchte, einige Stücke Zleiſch 
vom Moſchusochſen, 
welche dieſer dem deutſchen Kaiſer, en er einige 
Tage ſpäter in Chabersiö agd er 2 
vorſetzen wollte. . m 


Wilhelm an Bord der 1 
26. September auf der Rhede von :teufahr- 


weihung eines Pfarrers in den ländlichen Ge⸗ 
meinden unſeres Höheſchen Gebietes feierte, 


* [Dom Siegeszug der Poſtkarte] erzählt die 
„Deutſche Verkehrsztg.“: Mehr als 4,4 Milliarden 
Poſtſendungen hat die Reichspoſt im Jahre 1899 
befördert. 1872 waren es noch nicht 784 Mill. 
Stück. Die erſte Milliarde wurde 1875 über- 
ſchritten, die zweite Milliarde 1887, die dritte 
Milliarde 1893, die vierte Milliarde Poſtſendungen 
im Jahre 1898. unter den nach der neueſten 
amtlichen Veröffentlichung (für 1899) beförderten 
4 414 007 083 Stück befanden ſich rund 
4236400000 Gegenſtände der Briefpoſt und 
darunter 736° Mill. Poſtkarten. Im Reichs- 
Boftgebiet aufgegeben waren von dieſen Poft- 
karten über 672 Mill. Stück, gegenüber 8 Mill. 
im Jahre 1872. Die Jahresſtückzahl der durch 
die Reichspoft insgeſammt beförderten Sendungen 
hat ſich ſeitdem mehr als verfünffacht, die Jahres- 
ſtückzahl der im Reichs-Boftgebiet geſchriebenen 
Poſtkarten dagegen vervierundachtzigfacht. Bis 
zur Steigerung der Zahl dieſer Poſtkarten auf 
100 Mill. im Jahre vergingen 7 Jahre, bis zu 
200 Mill. weitere 6 Jahre, 300 Mill. fernere 
5 Jahre, 400 Mill. wieder 5 Jahre, bis über 
500 Mill. nur 3 Jahre (1896-1898); die Ver- 
mehrung von 579 Mill. im Jahr auf 672 Mill. 
hat ſich ſogar in einem einzigen Jahr vollzogen. 
Man wird annehmen dürfen, daß von dieſen 
672 Mill. Poſtkarten des Kalenderjahres 1899 
etwa 334 Mill. poſtſeitig (mit und ohne Werth⸗ 
ſtempel) ausgegeben, 338 Mill. aber, mithin mehr 
als die Hälfte, als Anſichtskarten oder bloße 
Formulare von der Privatinduſtrie hergeſtellt 
waren. die Geſammtzahl der in den Jahren 
1872 bis 1899 im Reichs-Poſtgebiet aufgegebenen 
Poſtkarten berechnet ſich auf 6,8 Milliarden Stück. 


* Moſchusochſen.] In der kürzlich erſchienenen 
Nr. 8 pro 1900 aus den „Verhandlungen der 
Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin“ leſen wir 
eine Abhandlung des Herrn Profeſſors Dr. Con- 
wentz⸗Danzig über die Verbreitung des Moſchus⸗ 
ofen in Nordoſt⸗ Grönland. In derſelben wird 
namentlich über die wiſſenſchaftlichen Ex⸗ 
peditionen des Akademikers Nathorſt aus 
Stockholm in den Polarländern berichtet. 
Beſondere Aufmerkſamkeit widmete Nathorſt da- 
bei auch dem Moſchusochſen (Ovibos moschatus), 
einer aus der Eiszeit übrig gebliebenen Thierart, 
welche jetzt nur im nordöſtlichen Grönland und 
im arktiſchen Nordamerika lebend vorkommt. 
Dr. Conwentz theilt nun mit, daß Nathorſt und 
ſeine Begleiter eine Anzahl Thiere erlegten, welche 
dann einen ſehr werihvollen Beſtandlheil feiner 


Sammlungen bildeten, und er hat in dankens- 
werther Weiſe einzelne Stücke als Geſchenk 


auch an deutſche Muſeen abgegeben. Das königl. 


Muſeum für Naturkunde in Berlin erhielt ein 
männliches und ein weibliches Exemplar, nebſt 
Schädeln; das Provinzial-Ruſeum in Danzig 
ein von Nathorſt ſelbſt geſchoſſenes nännliches 
Thier, welches der alte Leiter einer Feerde von 


19 Thieren im Franz Jofef-Fjord geweſen 5 — 
eim · 


welcher ihn auf 


Eisbären un) Renthier, 


Sagdausflug nach Schweden erſchien dann Kaiſer 
„Hohenzollern“ am 


waſſer, gerade « ; die Theilnegmer en dem 


Danziger Ausflug des internationalen Geographen. 


über See nach Zoppot 
unternommen hatten. — Ferner berichtet Kerr 
Dr. Conwentz in dem Kufſatz: Joſſile 
Reite. des Thieres gehören zu den Gelten- 
heiten. Sie kommen zerjtreut un ſüdlichen Eng- 
land, auf dem europäiſchen Continent. 1 Däne. 
mark (Seeland), Sibirien, Alaska und n den 
Bereinigten Staaten Nordamerikas vor. Im 
Jahre 1899 wurde in Weſtpreußen am linken 
Ufer der Weichſel in Abbau Schönau ein nicht 
ganz vollſtändiger Schädel mit einem Stirnzapfen 
in einer Kiesgrube, etwa ſechs Meter unter der 
Oberfläche, gefunden. Das Stüch ſtellt den erſten 
bekannten Reft im ganzen nordöſtlichen Deutſch- 
land dar. 


Congreſſes die Fahrt 


Bermiſchtes. 


„Neue Goldſeider.] Aus Newyork wird be- 
91 Am Yellow River, einem Nebenfluſſe des 
Aukorim, 309 Meilen von der Koln Eroß Miſſizn 
am Yukon, find neue Goldfelder entdeckt worden, 
die an Reichihum das Klondyke-Gebiet über- 
treffen ſollen. Einige Goldſucher, die während 
des Sommers auf gut Glück in das Innere zogen, 
entdeckten das Dorado. Die Nachricht von dem 
reichen Goldfunde gelangte im November nach 
St. Michaels. Zwei Männer ſchwediſcher Abhunft 
brachten Gold im Werthe von 140 000 Mk., das 
ſie aus einem kleinen Stück Erde von 16 Fuß 
im Quadrat und 2 Fuß Tiefe erlangt hatten. Das 
Goldland liegt 2100 Meilen von Skaguay. Bis 
jetzt befinden ſich nur zwölf Goldſucher in dem 
entlegenen Dorado, die alle ſchnell reich werden. 


—— H—Y— 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 23. Dezember 1900. 
(4. e Au Brauf 5 
. Marien. 10 Uhr Herr Diahonus Brauſewelter. 
ber „Tochter Zion, freue Dich, von G. 3. Haendel.) 
5 Uhr Kerr Archidiakonus Dr. Weinlig. (Diefetbe 
Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mitteiſchule (Heil. Geiftzaffe 111) Kerr Conſiſtorial⸗ 
rath Reinhard. Montag, Nachmittags 4 uhr, Meih- 
nachtsfeier der 92570 5 der St. Marien-Kirche Herr 
onſiſtorialrath Reinhard. 
et. ph Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 
ammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Vormittags 
1½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 
auf dem St. Johannis- Kirchhofe Kerr Prediger 
Kuernhammer. 5 
St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Archi⸗ 
diakonus Blech. Abends. 5 Uhr Kerr Bredigtamts- 
candidat Krüger. Beichte Morgens 9½½ Uhr. Freitag 
fällt die Bibelſtunde aus. Am Weihnachtsheiligen⸗ 
abend, Abends 5 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt Herr 
Archidiakonus Blech. ö 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 


Fällt aus. 

St. Trinitatis. (St. Annen W Vormittags 
10 uhr Kerr Prediger Schmidt. Nachmittags 
dt Fun. Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 

r früh. f 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 

Kevelke. Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 


Kindergottesdienſt mit Weihnachts beſcherung Kerr 
Prediger Fuhſt. Jünglings-Verein: Nachmittags 6 Uhr 
Verſammlung Kerr Prediger Kevelke. Abends 8 Uhr 
Geſangsſtunde. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Bor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naudé. 11½ Uhr 
Kindergottes dienſt derſelbe. 11½ Uhr Unterredung 
mit den confirmirten Jungfrauen im ap ar 
Herr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 

ee ge Bormitt. 10 Uhr Herr Prediger 

annhardt. 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt⸗ 


gottesdienſt Herr Dicar Schulze. Montag, Nach- 
mittags 4% Uhr, Ki Chriſtfeier Fr. Paſtor Stengel 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 ihr 
Gottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Montag 
(Ehriſtabend), Nachmittags 4 Uhr, liturgiſche Chriſt⸗ 
feier unter gütiger Mitwirkung des Danziger Kirchen ⸗ 
chors Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9¼ Uhr. Kindergottesdienſt 
fällt aus. Montag, Nachmittags 3% Uhr, Weih- 
nachtsfeier im Kindergottesdienſt. 

Heil. Leichnam. Vormitt. 9½% Uhr Herr Guper- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Weihnachts beſcherung für die Kinder und die 
Armen der Gemeinde. Beichte und Abendmahl vorher 
in der Sakriſtei. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt Feier 
des heil. Abendmahls. Beichte um 10 Uhr im 
Confirmandenſaale. Abends 6 Uhr Kerr Prediger 
Dannebaum. Abends 8 Uhr Männer- und Jüng- 
lings-Berein im Conſirmandenſaal (Weihnachts 
feier) Kerr Prediger Dannebaum. Montag (Geilig⸗ 
abend), Abends 5 Uhr, liturgiſche Andacht Herr 
Prediger Dannebaum. ; 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 / Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Montag, Abends 4 Uhr, Kindergottesdienſt. Donners- 
tag keine Bibelſtunde. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks- Mädchen - Schule, 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes dienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger pudmens ky. 

Keil. - Geiſtkirche a Gemeinde.) Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 
Rahm. 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Montag, 
3 5 Uhr, liturgiſche Chriſtnachtsfeier 

erſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Abend- 
goktesdienſt derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Conſiſtorialrath 
Lic. Dr. Groebler. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungs-Verſammlung, 6 Uhr 
Abends Evangeliſations - Berfammlung.. Heiligen⸗ 
abend, 6 Uhr Abends, Weihnachtsbeſcherung der 
Sonntagsſchule. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann, 

Vaptiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauen-Berein Kerr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9ſ⅛ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonnkagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 
Verein. — Schidkitz, Unterfir, 4: Nachmittags 
2 Uhr Sonntagsſchule. 

The English Church, 80. Heilige Geistgasse. 

Divine Service Sundays, 21: g. m. — The 

Sermen’s Institute, "Weichselsträsss, Neu- 

sser. Mission Service Sundays 8 p. m. 

Frank. S. N. Dunsby. 8 

Freie religiöfe Gemeinde. Keine Predigt. 

Mädchenheim, Schwarzes Meer 25. Sonntag Abend 

6 Uhr Weihnachtsfeier. 


Stadtverordneien-Verſammlung 
am Freitag, den 28. dezember 1900, Nachm. 4 Uhr. 
agesordnung: 
x A. Deffentliche Sitzung. 
eviſion des ſtädtiſchen Leihamts. — Beſchlußfaſſun 
über die Gittigkeit der letzten enen 
— Pachtverlängerung bezüglich einer Parzelle auf 
Petershagen. — Badylüberiragung a. von zwei arzellen 
des Olivaer Freilandes, — 5. einer Parzelle im 
Bodenbruch. — Vermiethung von Parzellen in Alt- 
ſchottland. — Verpachtung a, der ehemaligen Baum- 
ſchule in der Kalben Allee, — b. des Krahnthors 
und der Krahngefälle. — Iluchtlinienfeſtſetzung für 
den Schellmühlerweg und das angrenzende Gelände. 
Erwerb von Parzellen zur Verbreiterung 
a. der Unterftrafe in Schidlitz, — b. der Straße 
Neue Sorge, — c. der Kiebitzgaſſe. — Einrichtung be- 
ſonderer Zeichneneurſe für die Schüler der beiden 
oberſten Klaſſen der hiefigen Volksſchulen. — Nach- 
bewilligung von Provinzialabgaben pro 1900. — Be- 
willigung d. von Kolzgeld für die Schule in Weichſel⸗ 
münde, — b. eines Eredits für die ſtädtiſchen Garten 
anlagen. — Pachtverlängerung wegen der Fähre am 
Krahnthore. — Pachtung des 199. zweiten Jäſchken⸗ 
thals, — Einmaliger außerordenklicher Beitrag an den 
Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein. — Genehmigung von 
Anſchlüſſen an die Waſſerleitung von Grundſtücken in 
Schellmühl und Saspe. — Dechargirung von Jahres- 
rechnungen. — Interpellation in Beireff der Unſicherheit 
im Jäſchkenthaler Wäldchen, 
B. Geheime Sitzung. 

Außerordentliche Unterſtützung für einen Bureau- 

Alſiſtenten. 
Danzig, 20. Dezember 1900. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Berenz. 


Standesamt vom 21. Dezember. 
Geburten: Schiffer Auguſt Kenſel, T. — Schiffs- 
eigener Johann Burnitzki, S. — Bäckermeiſter Auguſt 
Sommer, S. — Fleiſchermeiſter Paul Haug, T. — 
Arbeiter Gottfried Djiomba, S. — Kaufmann William 
Hintz, T. — Zifchlergefeile Guſtav Schröder, T. — 
Arbeiter Wilheim Lipkow, fiker Max 
Friedrich, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Eiſendreher Friedrich Franz Herrmann 
und Kuguſtine Saenger. — Schmiedegeſelle Guſtav 
altruweit und Amalie Marie Harwardt, — Arbeiter 
Joſephat Legowski und Pauline Hedwig Sompolinski. 
Sämmlich hier. — Tiſchlergeſelle Michael Wizorke und 
Anna Bergmann, beide zu Bütow. — Arbeiter Johann 
Juſtke zu Jariſchau und Lucie Batha zu Zeſeritz. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Otio v. Csiemierski und Anna 
Martha Neumann, beide hier. — Arbeiter Auguft 
Bernhard Gelinski und Joſephine Hebel, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Alois Jung und Anna Küchler, 
geb, Lemke. — Metallbreher Arthur Borkowski und 
Roſalie Dziendzielewski. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Schwarz und Wilhelmine Zimowski. — Eigenthümer 
Auguft Lange und Emma Krauſe. — Aufſeher Guſtav 
Callwitz und Maria ae — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Bandemer und Amalie Botel. — Schmiede ⸗ 
geſelle Albert Schwertfeger und Emilie Jochem. — 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Hauptmanns a. D. Botho Schenck. 
2.8.9 M. — erg Rudolf — or une 
58 J. 4 M. — Malergehilfe Auguft Guftav Otto, faft 

J. — Frau Florentine Schulz, geb. Gajewshi, 
23 J. — T. des Büchſenmachergehllfen Ferdinand Emil 
Sommerfeld, 1 M. — S. des Uhrmachers Richard 
22 3 M. — Arbeiter Keinrich Mielke, 60 J. 


